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Die ſittliche Entrüſtung der

Börſeaner.
Wir haben unſern Leſern von der neuen gegen die „Aus-

ſchreitungen der Agrarier“ ſich richtenden Gründung Kenntniß
gegeben. Wenn wir heute auf dieſe „befreiende That“, wie ſie
das Berl. Tagebl. nennt, nochmals zurückkommen, ſo geſchieht
es nicht, weil wir die neue Organiſation des internationalen
Großhandels als eine Gefahr für das Agrarierthum anſehen,
ſondern weil wir es für nöthig halten, darauf hinzuweiſen, wie
durch dieſes Unternehmen von neuem verſucht wird, einen
dauernden Zwieſpalt zwiſchen den Jntereſſen der Städte und
denen des platten Landes hervorzurufen. Das aber halten
wir für die größte Gefahr, die über unſer Vaterland herein-
brechen kann. Man wirft zwar den „Agrariern“ vor, dieſe
ſeien es geweſen, die durch ihre Organiſation die Uneinigkeit
in den Beziehungen zwiſchen Handel und Jnduſtrie einerſeits
und Landwirthſchaft bers hineingetragen haben allein
dieſer Vorwurf iſt unbegründet. Die agrariſche Bewegung iſt
nur eine Abwehrbewegung und niemals iſt in konſervativ-
agrariſchen Kreiſen verkannt worden, daß die Page en von
Landwirthſchaft, Handel und Jnduſtrie ibentiſche ſind.

Die neue anti-agrariſche Organiſation trägt einen ſolchen,
die Gemeinſamkeit der Jntereſſen der Produktivſtände betonen-
den Charakter nicht, ſie iſt rein mancheſterlich, großſtadtpolitiſch.
Dadurch richtet ſich ihre Spitze nicht allein gegen die „Agrarier“,ſondern auch gegen den ſtädtiſchen Aen ja ſelbſt gegen
die Jnduſtrie. Sn der Sitzung des in Berlin verſammelt ge

weſenen „Deutſchen Handelstages“ ſprach der Vorſitzende, Geh.
Kommerzienrath Frenzel u. A. die folgenden ſchönen Worte:

„Der deutſche Handelsſtand iſt ſchon deshalb bemüht,
der deutſchen Landwirthſchaft aufzuhelfen, weil er ſich bewußt iſt,
daß auf die Dauer der Handel nicht blühen kann, wenn es der
Land wirthſchaft ſchlecht geht. Wir betrachten uns als Zrveige
eines Baumes, und wiſſen, daß ein Zweig allein nicht gedeihen
kann, ſo lange die anderen Zweige zu verdorren drohen.“

Statt aber dieſe Geſinnung zu bethätigen, hat es z. B.
Herr Bamberger in der konſtituirenden Verſammlung für
nöthig gehalten, emphatiſch zu erklären, „es handle ſich um
einen Appell an alle Deutſchen, die in Ehren ihr Brod
verdienen“. Da hört denn doch die Weltgeſchichte auf.
Alſo der Bauer, der in ſchwerer Arbeit unabläſſig ſich müht,
um der Scholle ſeinen kärglichen Unterhalt abzuringen, erwird hier von einem Vertreter des großſtädtiſchen Prohenthums

indirekt zu jenen Perſonen gezählt, die ihr Brod nicht in
Ehren verdienen richtet ſich doch gegen die Agrarier die
neue Bewegung, der Landmann, der unermüdlich ſchafft, ihn erkühntman ſich Sewſerwaßen als einen Staatsbürger zweiter Klaſſe

zu bezeichnen. Wie ſieht es denn eigentlich mit dem „ehr
lichen Brodverdienen“ auf der Seite aus, der Herr Bamberger
fo nahe ſteht, wo die Herren Lewy und Sommerfeldt, die
Friedländer und Polke, die Friedmann und wie ſie ſonſt alle
heißen mögen, ihr entſetzliches, Tauſende von Exiſtenzen ver
nichtendes Spiel getrieben haben? War das ehrliche Arbeit,
Herr Bamberger? Heraus mit der Antwort!

Was die Herren zu ihrem neuerlichen Vorgehen getriebenhat, liegt ja auf der Hand. der über die Reform
der Boörſe bereitet ihnen arges Kopfweh und auch das
Margarinegeſetz iſt vielleicht nicht gerade dazu angethan, den
Fabrikanten desſelben ein entgegenkommendes Wohlwollen abzu
nöthigen. Wie ſteht es in Wahrheit aber mit der ſittlichen
Entrüſtung der Börſeaner, die da behaupten, das ganze Börſen-
geſetz laufe auf eine Verdächtigung der Ehre und des redlichen
Geſchäftsgebahrens des Kaufmannsſtandes hinaus? Wir ſind
der Anſicht, daß alles dieſes eitel Humbug iſt und nichts weiter
als eine mancheſterlich-ſpekulative Komödie, die man in Szene
geſetzt hat, um das Börſengeſetz nach Kräften abzuſchwächen
und unwirkſam zu machen.

Es iſt niemand eingefallen, für ethiſch verwerfliche Hand
lungen den ganzen Stand oder Beruf verantwortlich zu machen,
ſolange derartige Handlungen von der überwiegenden Mehr-
heit des betreffenden Standes mißbilligt wurden. Es iſt auch
niemand eingefallen, aus der Thatſache, daß gerade der
ſtand an beſtimmten Vergehen mit beſonders hohen Prozent-
ſätzen betheiligi iſt, etwa zu folgern, daß er in ſittlicher Be
ziehung auf einer tieferen Stufe ſtehe, als andere Stände.
Dennoch wird man nicht leugnen können, daß die Gelegen
heit zu Vergehen gerade in dieſem Stande größer iſt, als in
anderen. Das Mißtrauen, welches nun angeblich in dem
Börſengeſetzentwurf gegen den Handelsſtand zum Ausdruck
kommen ſoll, richtet ſich gar nicht gegen dieſen als ſolches,
ſondern gegen den Giftbaum der Börſe.

Die Börſe iſt eine Geſellſchaft mit ſtarker Konkurrenz, auf
deren Praktiken und unlautere Manöver bisher der Staat
wenig oder gar keinen Zwang und ſittlichen Einfluß ausge
übt hat. Das Recht hierzu wird man ihm aber nicht abſtreiten
können, zumal gegenwärtig gerade an der Börſe die ſittlichen
Anſchauungen einen derartigen Tiefſtand erreicht haben, daß
Jedem, der objektiv und unbefangen an die Beurtheilung dieſer
Verhältniſſe herantritt, angſt und bange werden muß.

Ein Vorgehen, wie das von Cohn und Roſenberg oder
von Ritter und Blumenfeld, das ebenſowohl von grenzenloſer
Habſucht und Begehrlichkeit zeugt, wie von kaufmänniſcher Ge
wiſſenloſigkeit, iſt vom geſammten deutſchen Volke, ſofern es
noch unverdorben und nicht durch ähnliche Spekulationswuth
gagzeſtect iſt, ſcharf verurtheilt worden. Die Börſenblätter
haben jene de in Schutz genommen. Die Börſe ſelbſt iſt
nicht Faen ie eingeſchritten. Ein Stand, dem jene nach wie
vor als vollwerthige Mitglieder, als Ehrenmänner angehören,
verlangt zu viel, wenn man ihm glauben ſoll, daß er „auf

t Landwi

ſeine Ehre, die perſönliche, wie die geſchäftliche, ſeine Redlich
keit und Zuverläſſigkeit ebenſo viel hält, wie irgend ein an
derer Stand.“

Wir ſprechen es ruhig aus, daß wir den Beruf der
Börſeaner im allgemeinen für ſittlich minderwerthig halten.
Gerade diejenigen unter ihnen, deren Sittlichkeitsgefühl in der
ſie umgebenden Luft noch nicht gelitten hat, werden uns darin

W und gerade ſie werden den Wunſch haben, daß
urch den neuen Geſetzentwurf in Zukunft allen unlauteren

Praktiken und Schlichen, die momenkan an der Börſe üblich
ſind, energiſch Einhalt gethan wird. Denn nur durch eine
ſolche ſtraffere Organiſation kann der Stand der Börſeaner
auf die Dauer davor geſchützt bleiben, auf das Niveau ſeiner
ſittlich verkommenſten Mitglieder hinabzuſinken.

Statt deſſen hat man es für angezeigt gehalten, jene Grün
dung ins Leben zu rufen, die man offen als eine Kampf-
organiſation gegen die „Agrarier“ bezeichnet hat; in der That
eine feine Schiebung. Man bemüht ſich eben, immer einen
gewiſſen Unterſchied zwiſchen Agrarierthum und Landwirthſchaft

konſtruiren. Giebt man auf der einen Seite zu, daß die
ndwirthſchaft ſich in einer Nothlage befindet, ſo ſucht man

es auf der anderen Seite als unerhört hinzuſtellen, daß die
„Agrarier“ ſich organiſirt haben, um dieſen anerkannten Noth
ſtand zu bekämpfen. Dieſe Organiſation aber wäre gar nicht
nothwendig geweſen, ſie wäre auch gar nicht erfolgt, wenn
Handel und Jnduſtrie ſich der Solidarität ihrer Jntereſſen mit
denen der Landwirthſchaft bewußt geblieben wären. Erſt die
Begünſtigung von Handel und Jnduſtrie auf Koſten der Landwielhſchaft hat die Agrarbewegung in Fluß gebracht und die

h und ungerechten Angriffe auf die ſogenannte „Begehr-
ichkeit“ der um ihre Exiſtenz ringenden Landwirthe hat die

Bewegung in Fluß erhalten.
Dieſe Wirkung wird auch die neue großſtädtiſche Spen,

organiſation ausüben der apieſpaltt den die Landwirthe ſo
ern überbrücken möchten, wird alſo breiter und tiefer werden.
ieht man dabei noch den Mangel an Weisheit in Betracht,

der bei führenden Theilnehmern der neuen Gründung ſich ge
zeigt hat, wo beiſpielsweiſe Herr Generalſekretär Bueck
äußerte, ſeiner Meinung nach gebe es nur ein Mittel, der

zu helfen das ſe vermehrte Produk
tion bei gerin geren Produktionskoſten gedenkt man
der Worte des Herrn Staatsſekretärs von Boetticher in ſeiner
Anſprache im Handelstage, wonach der oberſte Grundſatz
der Reichsregierung das Mancheſterwort ſei „der wirthſchaft
lichen Entwickelung freie Bahn“ dann wird man dereinſt
behaupten dürfen, daß keine noch ſo ſtraffe Großſtadt-Organi
ſation in Stande ſein wird, die Agrarbewegung lahmzulegen.

Deutſches Reich.
Prinzregent Luitpold von Bayern hat aus Anlaß
Geburtstages verliehen das Großfkreuz des St. Michael-

rdienſt-Ordens dem bayeriſchen Geſandten in St. Petersburg,
Freiherrn von Gaſſer, die erſte Klaſſe desſelben Ordens dem
bayeriſchen Geſandten in Dresden Freiherrn v. Niethammer
das Großkomthurkreuz des Civil-Verdienſt-Ordens der Krone
dem Staatsrath Dr. v. Maier, das Komthurkreuz desſelben
Ordens dem Erzbiſchofe von Bamberg D. von Schork das
Ritterkreuz desſelben Ordens dem Kawfeſo RöntgenWürzburg,
dem Bürgermeiſter Borſcht- München und dem Kunſtmaler
Profeſſor v. Uhde; die dritte Klaſſe des St. Michael-Verdienſt-
Ordens dem HiſtorienMaler Albert Keller-Berlin und die
vierte Klaſſe desſelben Ordens dem Bildhauer Dennerlein.

Jn verſchiedenen politiſchen Kreiſen wird behauptet, es
ſeien ſichere Anzeichen vorhanden, daß der öſterreichiſche
Kaiſer bei ſeiner uſammenkunft mit der Königin Vietoria
P ganzen Einfluß geltend machen werde, damit England
em Dreibund in irgend welcher Form ſich an-

ſchließe.
Durch den zwiſchen dem Grafen Goluchowski, dem

Reichskanzler Hohenlohe und dem Staatsſekretär Mar-
ſchall ſtattgehabten engen Meinungsaustauſch iſt, wie zuverläſſig verlautet, die wiſchen den genannten Staatsmännern be-

reits beſtehende Uebereinſtimmung ſowohl in r auf die
wechſelſeitigen Beziehungen Oefterreichs und Deutſchlands als
auch hinſichtlich der allgemeinen Lagen och befeſtigt worden.

Die Ankunft des Botſchafters Grafen Eulenberg
am öſterreichiſchen Hofe in Berlin iſt aus f der Ver
mählung des Flügeladjutanten Grafen Ma erfolgt. Doch
nimmt man an, daß er bei den Berathungen zwiſchen dem
Grafen Goluchowski und den hieſigen leitenden Staatsmännern
ebenfalls mitwirkt.

Die „Hamb. Nachr.“ kommen bei ihrer Erörterung
der Frage der fakultativen Civilehe zu folgendem Reſultat

„Was die ideale oder prinzipielle Seite der Sache betrifft, ſo
mag das Civilehegeſetz ſeiner Veranlaſſung nach eine Spitze gegen
die Kirche gehabt haben, ſeinem Jnhalte nach iſt das nicht der
Fall. Die bürgerliche Form der Eheſchließung, und zwar in ihrem
jetzigen obligatoriſchen Charakter, iſt eine durchaus logiſche und
gerechte Forderung des heutigen Rechtsſtaates nichts weiter. Ab-
geſehen davon, daß alle Beurkundungen des Perſonenſtandes na-
turgemäß von Staatswegen zu erfolgen haben, muß es, weil die
Ehe Grundlage des geſammten Familienrechts iſt, Sache der Ge-
ſetzgebung ſein, feſtzuſetzen, unter welchen Bedingungen undFormen ſie mit rechtlicher Wirkung eingegangen werden kann.

a aber die Ehe, wenn ſie auch im rechtlichen Sinne kein bloßer
Vertrag zwiſchen Mann und Frau iſt, ſo doch nur durch Vertrag
abgeſchloſſen werden kann, ſcheint das jetzige Verfahren vor der
weltlichen Behörde durchaus zweckentſprechend

Ein Grund, dieſen und Beurkundungsakt nicht durch
Staatsbeamte, ſondern durch die Kirche vornehmen zu laſſen, iſt

Berliner Huregu:
Berlin SW., Bernburgerſtraße 3

nicht erſichtlich. Rechtsakte zu vollziehen iſt nicht Sache der Kirche
ſondern des Staates. Es handelt ſich dabei nicht darum, der ſitt
lichen Bedeutung der Ehe durch einen feierlichen Akt gerecht zu
werden, dem Bunde die höhere Weihe zu verleihen, ſondern darum,
den Rechtsbeſtand der Ehe ſicher zu ſtellen. Alles Uebrige bleibt
nach wie vor Sache der kirchlichen Trauung. Dieſe iſt Niemand
verwehrt ſie wird nur nicht mehr gefordert, weil in allen kirch
lichen Dingen überhaupt kein Zwang mehr ſtattfindet, ſondern
Gewiſſensfreiheit herrſcht. Dieſer Umſtand kann der Kirche ſo wenig
zum Schaden gereichen wie der guten Sitte der Be-
völkerung. Was Schaden ſtiftete, war im Gegentheil der
früher ausgeübte Zwang. Wer jegzzt zur kirchlichen Trauung
ſchreitet, von dem ſteht feſt, daß ihm aus irgend einem Grunde an
dieſem Akt etwas liegt, ſonſt würde er ihn, da er für die Giltig
keit der Ehe bedeutungslos iſt, unterlaſſen jede kirchliche Ein
ſegnung eines Ehebundes geſtaltet ſich demnach zu einer feierlichen
Kundgebung religiöſen Sinnes. Die Kirche hat allerdings durchdas Civilſtandsgeſetz einen Theil ihres obrigkeitlichen Anſehens
eingebüßt, aber ſie kann ſich darüber nicht beklagen was ihr ge
nommen iſt, kam ihr logiſcher Weiſe nicht zu, was ihr gebührt, iſt
ihr aber geblieben. Daraus geht hervor, daß es mit den thatſäch-
lichen Wirkungen des Civilſtandgeſetzes in Widerſpruch ſteht, wenn
behauptet wird, der religiöſe Sinn und die gute Sitte des Volkes
likten darunter. Jm Gegentheil, beide werden geläutert und von
den Sckhlacken der Heuchelei befreit.“

Parlamentariſches.
Wie ſoeben verlautet, hat der Bundesrath den beantragten

Quebrachozoll einſtimmig abgelehnt.
In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde geſtern

der Reſt des Marineetats erledigt und die Ausgaben für den Betrieb der Flotte, 12,125,296 Mark, ſowie zur ſehen der
außer Dienſt befindlichen Schiffe 7,522,360 Mark und 3
W nwaltung der im Dienſt befindlichen Schiffe 4,236,800 M.
ewilligt.

Die geſtrige Sitzung der Zuckerſtenerkommiſſion wurde durch
Verhandlungen über die Höhe des Prämienſatzes aus
gefüllt. Die Erklärungen, welche der Staatsſekretär des Reichsſchatz
amtes, Graf oſadowky abgab, gingen dahin, daß nachStreichung der Betriebsabgabe die Einnahmen des Prämienfonds
um 31 Millionen Mark verringert und durch Erhöhung des Ge
ſammtkontingents um 3 Millionen Doppelcentner die Ausgaben
weſentlich erhöht ſeien. Wolle man alſo die im Geſetze vorgeſebene
Könſumadguabe nicht writer erhöhen, ſo müſſe man zu einer
mäßigung der Prämien gelangen. Ob, wie geſtern angenommen, die
verbündeten Regierungen geneigt ſeien zum Beſten des Prämien
fonds auf einen Theil der Summe an Prämien zu verzichten, welche
nach dem Geſetze von 1891 ihnen in Zukunft zufallen ſollen, darüber
vermöge er eine Erklärung nicht abzugeben. Alle Bedenken gegen
die Vorlage, welche von Vertretern der öſtlichen Landestheile geltend

emacht ſeien, fielen mit der Streichung der Betriebsabgabe und der
rhöhung des Geſammtkontingents fort. Darauf, daß das Geſetz

von 1891 ohne jede Beſchränkung der zu zahlenden Prämienſumme
verängert werden würde, ſolle man nicht rechnen. Die einfachſte
finanzielle Rückſicht geböte, die Summe zu fixiren, welche aus dem
Ertrage der Zuckerſteuer für Prämien zu verwenden ſei. Man ſtehe
hiernach vor der Wahl, ob Prämien mit Kontingentirung oder gar

keine Prämien. Eine Entſchließung der Kommiſſion, wie hoch die
Prämienſätze zu bemeſſen ſeien, iſt bisher noch nicht gefaßt. Nach
der klaren Sachlage iſt aber an eine Einigung der Mehrheitsparteien
nicht mehr zu zweifeln. Auch über die Form der Kontingentirung
iſt man ſchon zu einer vorläufigen Einigung gekommen.

Jtalien.
Zur Lage.

König Menelik läßt, wie nach Amba Aladſchi, ſo auch jetzt wie
der den Jtalienern Zeit, ſich von ihrer Schlappe zu erholen ſein

eer verfolgt den Sieg bei Adua nicht, ſondern ſteht noch immer bei
ntiſcho, etwa 35 Kilometer öſtlich von Adug, genau kalbwegs

zwiſchen Adua und Adigrat. Der von General Baldiſſera zu Me-
nelik entſandte, von dem aus den Tagen von Makalle bekannten
Unterhändler Felter begleitete Major Salfa, der von drei Unter
befehlshabern Ras Makonnens empfangen wurde, iſt am 9. März
Vormittags nach dem Lager des Negus abgereiſt.

Der neapolitaniſche Don Marzia publizirt ein Jnterview ſeines
Korreſpondenten mit General Ellena, der bekanntlich in der Schlacht
von Adua die Reſerve kommandirte und noch an übrigens leichten
Wunden in Maſſauah darniederliegt. Der General hält die Schlacht
ür einen Beweis großen Muths der italieniſchen Soldaten, enthielt
ch natürlich aber jeglicher Kritik der Oberleitung. General Ellena

ſprach auch mit größter Bewunderung von der Taktik der Schoaner,
die vortrefflich diſziplinirt und treffſicher ſeien. Jhr Umgehungs-
manöver war geradezu unwiderſtehlich wegen der Schnelligkeit in
der Ausführung. Das Terrain war höchſt ungünſtig für die weißen
Truppen jedes auch doppelt ſo große Heer europäiſcher Truppen

ätte dort unterliegen müſſen. Die Reiterei der Galla erſchwerte den
ückzug. Trotz alledem wäre eine Niederlage ſolchen Umfangs

ſicher vermieden worden, wenn alle drei italieniſchen Kolonnen gleich-
zeitig angegriffen hätten. Alberione griff aber um 6 Uhr, Arimondi
um 10 Uhr und Dabormida um 8 Uhr an. Nach Ueberzeugung
des Generals werden die Schoaner nicht ſo bald wieder einen neuen
Angriff machen.

Spanien.
Die Erregung gegen die Amerikaner

nimmt einen immer bedenklicheren Charakter an. Jn Bilbad fand
am Sonntag Nachmittag eine Kundgebung von 12,000 Perſonen
gegen die Vereinigten Staaten ſtatt. Eine Vande von 200 Perſonen
zertrümmerte Abends durch Steinwürfe die Fenſter des Privathauſes
des amerikaniſchen Konſuls. Die Polizei zerſtreute die Ruheſtörer
und nahm vier Verhaftungen vor. Zwei Poliziſten wurden ver-
wundet. Der bei der geſtrigen Emute in Valencia durch einen
Revolverſchuß verwundete Poliziſt iſt heute Abend geſtorben. Drei
Bürger wurden verwundet, neun verhaftet. Die Demonſtration
wurde von Republikanern veranſtaltet, die ſpäter verſuchten, den
Cirkus zu ſtürmen, in dem die Stiergefechte ſtattfinden.

Inzwiſchen ſcheint die ſpaniſche Regierung unter der Hand bei
den europäiſchen Großmächten um Schutz gegen eine amerikaniſche
Vergewaltigung nachzuſuchen. Sie ſcheint indeſſen mit dieſem Fühlernicht viel Glück zu hoben Nach einer Berliner Meldung des

„Hamb. Korr.“ iſt eine von Spanien an die Großmächte gerichtete



vertrauliche Anfrage wegen einer Jntervention bei den Vereinigten
Staaten von Nordamerika in dem KubaStreit von Seiten Deutſch
ſands ablehnend beſchieden.

Nordamerika
Ein Loch zurück geſteckt.

Der amerikaniſche Senat hat die Berathung über die von der
gemiſchten Kommiſſion angenommene Reſolution, betreffend die An
erkennung der kubaniſchen Aufſtändiſchen als kriegführende Macht, auf
unbeſtimmte Zeit vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſtern wurde in der Spezialberathung mit den Etats der
Anſiedlungskommiſſion, der Staatsſchuldenverwaltung und der
allgemeinen Finanzverwaltung aufgeräumt. Debatten ergaben
ſich bei dem erſt und d a letztgenannten Etat. Die Polen,
als deren Redner v. Brodnicki, Wizerski und Glebocki,
wenn ſie auch ſachlich nichts Neues vorbrachten, doch mit faſt
noch nie gehörter Schärfe auftraten, wollten das Anſiedlungs
eſetz beſeitigt haben und wurden darin vom Zentrum unter-ſäbt; nichts deſto weniger fiel ihr Antrag.

liberalen Redner Seer und Eckels erklärten für nothwendig,
überall im Lande durch e und Broſchüren Kenntni
über die Aufgaben der Anſiedlungskommiſſion zu verbreiten,
damit noch mehr tüchtige Koloniſten zur Wanderung nach dem
Oſten veranlaßt würden. Mit dem Etat der allgemeinen
verwaltung wurde die Denkſchrift über die Ausführung der ge
ſetzlichen Vorſchriften über die Rückerſtattung der Grundſteuer
entſchädigungen verbunden. Abg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.)
beantragte, die Staatsregierun z erſuchen, die vorjährigen
Beſchlüſſe des Landtags, wonach die Rückerſtattungspflicht auf
gehoben werden ſollte, zur Allerhöchſten Beſtätigung lege
og aber dieſen Antrag aus formalen Gründen zurück. Dieſhleswig hoiſteiniſchen Abgeordneten Fürgenſen (natlib.),

Groth (natlb.), Engelbrecht d und Hanſen (freik.)
traten für Aufhebung der Rückzahlungspflicht ein Finanz-
miniſter Miquel wollte aber die dafür angeführten Gründe
nicht gelten laſſen und wurde in dem Verlangen, man ſolle
eine große Geſetzgebung nicht zerſtückeln, vom Abg. Krauſe
(ntlb.) unterſtützt. Schließlich wurde die J durch
Kenntnißnahme für erledigt erklärt. Heute ſollen die Reſte
des Staatshaushaltsetats erledigt werden.

Die national

Heer und Marine.
Verſchiedene Blätter laſſen ſich aus Kiel melden, daß in

Marinekreiſen verlautet, Prinz Heinrich werde nach Ablauf ſeines
Urlaubs das Kommando über die Reſervediviſion,
beſtehend aus den vier Panzerſchiffen 4. Klaſſe „Hildebrand“,
Beowuf“, „Siegfried“ und „Frithjof“ übernehmen. DieſeMeldung erſcheint wenig glaubwürdig, da die Reſervediviſion in

der angegebenen r bereits am 1. Auguſt ds. Js.
nach den bekannt gemachten Frühjahrskommandirungen für die
Flotte zuſammentritt, während der durch Kabinetsordnung vom15. September 189 bewilligte einjährige Urlaub des rin
Heinrich am 1. Oktober 1895 ſeinen Anfang nahm und bis zum
30. September d. Js. dauert. Außerdem muß es zweifelhaft er
ſcheinen, daß Prinz Heinrich als Admiral bei ſeiner erſten Bord-
kommandirung als Diviſionschef gerade das Kommando über eine
Reſervediviſion übernehmen ſollte, die zumal nur für die beiden
Monate Auguſt und September während der großen Flottenmanöverer ine wird. Allerdings iſt die Seſcoga des Diviſtons
ten es Geſchwaders der Entſcheidung des Kaiſers noch vor

eha

valleſche Lokalnachrichten vom 13. Närz.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

RNatnurwiſſenſchaftlicher Verein. In der geſtrigen Sitzung
leiſtete Herr Prof. Dr. von Herff über die früheſten Entwickelungs-
ſtufen des menſchlichen Eies nach einer Arbeit von Prof. v. Spee
in Kiel, deſſen Unterſuchungen weſentlich ſich auf ein ihm von Herrn
Profeſſor von Herff übermitteltes, von dieſem gefundenes ſehr

menſchliches Ei beziehen und neues Licht auf dieſe intereſſante
Frage werfen. Herr eand. Kalberlah legte dann eine mit vor
üglichen Photographien ausgeſtattete Arbeit von A. Möller in
lumenau (Braſilien) über braſtlianiſche Pilzblumen vor, d. h. Pilze, die

mit unſerer Gift- oder Gichtmorchel (Phallus impudica) verwandt,
prächtige netzförmige Bildungen unterhalb des Hutes zeigen und ſich
durch erſtaunlich raſches Wachsthum auszeichnen.

Frauenverein für Armen- und Krankenpflege. Den
letzten in der Reihe der Vorträge, welche dieſen Winter im hiefigen
„Frauenverein für Armen und Krankenpflege“ gehalten ſind, hielt
uns geſtern Herr Dr. Pfannſchmidt. In das Reich der Frau
führte uns der Vortrag, in die Familie und das Deutſchhaus. Auf
ſeinem „Spaziergang durch den deutſchen Wörterwald“ ging er aus
von dem Worte Frau. Die Ableitung von Freude iſt wiſſenſchaft
lich nicht zu halten. Es iſt vielmehr ein Femininum zu dem
Maskulin: Frö, ein Wort das uns verloren gegangen iſt und ſich
nur in wenigen Ausdrücken findet Frohnvogt, Frohnleichnam. Frau
heißt alſo Herrin im Mittelalter daher nur von adeligen Frauen
gebraucht. „Herr“ iſt urſpr. ein Comparativ: Hehrer, bedeutet alſo
ein übergeordnetes Verhältniß. Die letzte Bedeutung aber geht auf
das graue Silberglänzende beim Haar des Greiſes. Vor dem
erfahrenen Alter beugte man ſich willig bei unſeren Altvordern. So
weiſt uns das Wort auf e älteſten patriarchaliſchen
Zuſtände zurück. „Weib“ iſt nicht, wie Jakod Grimm wollte,
von Weben abzuleiten ſodaß Weib-Weberin wäre, ſondern aus
dem altindiſchen: geiſtig bewegt ſein. Es wird beſonders von den
Prieſtern gebraucht, ſo trifft hier die Bedeutung mit dem Ausſpruch
des Tacitus zuſammen, der uns auch bezeugt, wie die alten Germanen
in den Frauen etwas Heiliges und Prieſterliches geſehen haben.
n zollten ſie immer hohe Achtung und Verehrung. Alles Jdeale
erſchien dem Manne im Weibe. Auch das Wort Mann kommt aus
dem altindiſchen: und heißt: ſcharf nachdenken über etwas. Das
Wort Minne und viele lateiniſche Wörter ſtammen davon her. Alſo der
Mann iſt zunächſt ein denkendes Weſen, geht Schritt für Schritt vor, das
Weib dagegen iſt fühlend, es erfaßte mit dem Herzen das alles voraus.
Was unſer Wort „Braut“ bedeutet, können wir nicht mehr erkennen,
es iſt, als ob der Sprachgeiſt hier habe ein Geheimniß bewahren
wollne, das Niemand an das Licht ziehen dürfe. Bräutigam
heißt Der Mann der Braut, gam iſt ein Stamm, der uns noch im
lateiniſchen, griechiſchen und franzöſiſchen deutlich entgegentritt.
Heirath weiſt uns auf den praktiſchen Sinn unſerer Vorfahren
hin, es heißt nämlich: der Hausrath, das Geräthe. Alſo erſt, wenn
man einen praktiſchen Untergrund im Hausrath beſaß,
ſchritt man zur Ehe. Ehe iſt gleich: Geſestz, r
trag denn geſetzmäßig wurde das Paar verbunden. Jm
r haben wir denſelben Stamm in: echt entſtanden
aus ehehaft. Nach der Sitte der Alten verſammelte ſich bei der
Eheſchließung das ganze Dorf auf der Gerichtsſtätte, der Malſtätte,
und dort wurden Braut und Bräutigam zuſammengeſprochen,
d. h. vermählt, ſie waren Gemahl und Gemahlin. Die Häuſer
der Familien dürfen wir uns nicht allzugroß vorſtellen und nicht an
unſere Rieſenhäuſer dabei denken. Es waren Hütten, in denen
aber „Raum genug war für ein liebend Paar“. Haus, Hütte kommt
von decken, bergen, ſchützen. Davon hat ſich ſpäter daraus gebildet
die Hülle unſeres Körpers die Haut und unſere Kopfbedeckung: der
Hut, der freilich oft gar nicht mehr an ſeine erſte Bedeutung er
innert. Die uſer waren ſehr einfach, in denen man wohnte.
Wohnen heißt ſich's dauernd irgendwo gefallen laſſen. Deswegen

gefällt uns das „Gewohnte“ immer am veſten. „Wonne“ finden wir
nur zu Hauſe. „Heimaty“ iſt ähnlich zu erklären. Urſprünglich be
deutete es ein Dorf oder eine Stadt, daher haben wir vielfach noch Orts
namen mit Heim zuſammengeſetzt. Heimath war ferner der Ort, wo
man ſich heimiſch fühlte, er heimelte uns an und die „heimliche Siebe,
von der Niemand nichts weiß iſt die Liebe in der Heimath. Einen
Fremden liebte man nicht. Hof bezeichnet das abgeſonderte, d. h.
das Stück Land, das von dem allgemeinen Gemeindebeſitz abge
trennt wurde, zum Privatbeſitz. il die rſten meiſt den
rößeren Hof beſaßen, bezeichnete man, wie noch heute, den Wohn

des Fürſten kurzweg mit Hof. Davon kommen Worte wie
öfiſch, der Höfling, der wohl meiſt am beſten den machen“

konnte, und endlich unſer hübſch-höfiſch. Um den Hof herum
lagen die Ställe die kleineren nannte man Koben, ein mit unſerem

ober“ verwandtes Wort. Die alte Bedeutung iſt aber völlig verkoren gegangen, es war eine Hütte, die aus Weidenzweigen ge
flochten war, alſo Koben hieß jedes Obdach. Unſer „Kobold“ d. h.
Hausgeiſt erinnert noch daran. Das Wohnhaus war ein „vBoll-
werk“, d. h. mit hölzernen Bohlen ſtark befeſtigt. Darin befanden
ſich die Zimmer, was „Holzbau“ bezeichnet, denn in
jenen Zeiten tite man Holz die enge zum Bau.
Statt des Wortes Fenſter hatte man im gothiſchen Augenthüren im
altnordiſchen Windaugen, ſie waren unbedingt nöthig um den
läſtigen Rauch hinaus zu laſſen. Das Wichtigſte im Hauſe war
der Herd. Wir ſagen noch: ſeinen eigenen Herd gründen“, aber
unſere Herde und „Maſchinen“ ſind weit verſchieden von dem Herde
der Alten. Der Stamm führt uns auf „Erde“ und anfänglich war
die Feuerſtelle einfach ein Platz mit feſtgeſtampfter Erde. Jm
Hauſe befand fich ferner als wichtiger Hausrath die mächtige Truhe,
in der die Leinenſchätze, Gewänder und Koſtbarkeiten aufbewahrt
wurden. Heute finden wir Aehnliches nur noch auf Dörfern. Die
Grundbedeutung iſt: etwas aus Baumholz hergeſtelltes. „Trog“ er
innert heute noch daran. Ein wichtiges Jnſtrument war das

eſſer, aus zwei Worten entſtanden mesi und zaks, mesä be-
deutet die Speiſe, eigentlich das Zugemeſſene, bei uns noch zu erkennen
in Maß, Gemüſe, Maſt, mäſten, endlich in Mettwurſt, alſo Alles, was
gegeſſen wird. Der zweite Theil des Wortes saks führt uns auf den
alten Stamm der Sachſen, der durch dieſes Meſſer ſeinen Gegnern
beſonders furchtbar erſchien. Das Wort ſelbſt aber hängt mit dem
lateiniſchen saxum zuſammen, gleich Fels, Stein. Wir haben alſo
an ein ſteinernes Meſſer zu denken. Noch auf manche andere ver
borgene Schütze unſerer deutſchen Sprache machte ferner der Redner
aufmerkſam. Beſonders zeigte er bei vielen Worten, welch eine
wunderbare Entwickelung ſie oft in Form und Bedeutung hinter ſich
haben. Wir find uns vielfach des alten, tiefen Sinnes gar nicht mehr
bewußt. Jntereſſant waren auch die öfteren Vergleiche der Urzeit mit
unſerem modernen Jahrhundert.

Volkswohl-Vortrag. Ueber die „Atmoſphäre und die
Lufthülle“ hielt Herr Privatdozent Dr. U le ſeinen letzten der zum
Beſten des „Vereins für veranſtalteten ſechs Vorträge.
Redner theilte ſeinen diesmaligen Vortrag in 3 Abſchniite über die
Schwere der Luft, die Lufthülle und die Feuchtigkeits- Verhältniſſe
der Atmoſphäre. Von den Erſcheinungen der Atmoſphäre wurden
namentlich die Meteorfälle und an der Hand der aufgehängten Karte
die Temperatur insbeſondere der verſchiedenen Länder, die Wärme
der Luftſtrömungen und die Temperatur- Verhältniſſe auf der Erd-
oberfläche überhaupt c. c. zur Beſprechung gebracht. Am Ende
ſeiner Ausführungen bemerkte Redner noch, daß zum großen Theil
für die kulturelle Entwickelung der Menſchen in Europa nicht der
reine Zufall, ſondern die klimatiſchen re vielfach maßgebend
geweſen wären. Herr Dr. Ule ſchloß den lus ſeiner z
indem er den Anweſenden für die ihm bewieſene Aufmerkſamkeit
ſeinen Dank ausſprach.

Evangeliſcher Arbeiterverein. Die nächſte Verſammlung
findet am nächſten Montag Abend („Engliſcher Hof“, GroßBerlinſtatt. Für dieſe Verſammlung hat Herr Piot Diehl einen Vor

trag über das Thema „Was iſt Spozialismus zugeſagt.Todesfall. In der Blüthe der Jahre it vorgeſtern einer

unſerer tüchtigſten r nach kurzem, aber ſchweren Leiden
dahingerafft worden, deſſen Verluſt von vielen Seiten aufs Schmerz-
lichſte empfunden wird. Fran artenſtein, der Dirigent des
Männerchors „Sang und Klang“, ſowie des Kirchenchors „Ulriciang“
iſt vorgeſtern früh einem ſchweren Herzleiden erlegen. Er war am
7. Oktober 1855 zu Schleiz geboren, beſuchte dort das Gymnaſtum

und war gleichzeitig Mitglied des dortigen Schüler
Singechors, eines ähnlichen Jnſtituts wie unſer StadtSinge-
chor. Später ward er Schüler des Gymnaſiums zu Lobenſtein,
wohin ſein Vater als Beamter verſetzt wurde. Seine trefflichen
muſikaliſchen Gaben erwirkten ihm Seitens der Reußiſchen Regierung
ein Stipendium zum Studium der Muſtk am Konſervatorium in
Leipzig, wo die Herren Profeſſor Dr. e (Theorie) undWeidenbach (Klavier) ſeine Hauptlehrer wurden. Noch während ſeiner
Studienzeit bethätigte er ſich bereits als Chordirigent, zuſammen mit
Neßler, dem Komponiſten des „Rattenfängers“ uſw., leitete er den Leipziger
Sängerkreis.“ Nach Vollendung ſeiner Studien wirkte er alsTheater Kapellmeiſter in einer Reihe von Städten (Riga, Hamburg,

Bremen, Rotterdam, Amſterdam, Köln, Bochum), bis ihn ſein Lebens-
weg 1886 nach Halle führte, wo er bis 1889 in unſerm neugebauten
Stadttheater die Stelle des 2. Kapellmeiſters inne hatte. Nachdem
er noch den Sommer 1889 in Stettin als Kapellmeiſter gewirkt,
übernahm er im Oktober an Stelle des gusſcheidenden Muſikdirektors
Zehler die muſikaliſche Leitung des Vereins „Sang und Klang“.
Was er als Dirigent desſelben geleiſtet, wie ſehr er befliſſen
war, das geſangliche Können dieſes Männerchors zu ſteigern, ſeine
Leiſtungen zu immer kunſtwürdigeren zu machen, zeigte ſich am
deutlichſten in den jeden Winter einmal ſtattfindenden größeren
Konzerten dieſes Chors. Werke wie Bruch's „Frithjof“, den er
zweimal aufführte, Brambach's „Velleda“, welche erſt vor kurzem
unter ſeiner Leitung geſungen wurde, Hofmanns „Jungfrau von
Orleans“ wurden von „Sang und Klang“ unter ſeiner tüchtigen
und verſtändnißvollen Führung in trefflichſter Weiſe dargeboten.
Die vor zwei Jahren bei Gelegenheit des 25. des
„Sang und Klang“ veranſtaltete Aufführung des „Frithjof“ gehöre
J den beſten, welche das Werk in den letzten Dezennien hier erlebt.

a er mit ſeinen muſikaliſchen Vorzügen gleichzeitig gewinnende
perſönliche Eigenſchaften verband, die ihm viele Freunde
ſo dürfte es dem verwaiſten Verein ſehr ſchwer werden, den er
littenen Verluſt durch eine gleichwerthige Perſönlichkeit zu erſetzen.
Auch als des Kirchenchors „Ulriciana“, deſſen Leiſtungen
unter ſeiner Direktion einen nicht zu leugnenden Aufſchwung ge
nommen, hat er fich um die Hebung der Halleſchen Kirchenmuſik
ſehr verdient gemacht. Ueberall, wo er muſikaliſch thätig
war ſei es als Dirigent ſei es als Muſikpädagoge,
in den Bergkonzerten fungirte er als Accompagnateur am Klavier
ewann man den Eindruck, daß es ihm Ernſt war um ſeine Kunſt.

war ein treuer und gewiſſenhafter Arbeiter auf ſeinem Gebiet
ſtreng gegen ſich ſelbſt, war er es auch gegen ſeine Sänger, mit denen
er im perſönlichen Umgang um ſo liebenswürdiger und freundſchaft
licher verkehrte. Frei von aller Eitelkeit und Selbſtüberſchätzung
vermied er es, ſeine Perſon irgendwie in den Vordergrund zu ſtellen.
Bei allen, die ihn als Muſtker wie als Menſch kennen, ſchätzen und
lieben gelernt, wird ſein Andenken ſtets in Ehren bleiben. Ruhe
ſanft, Du guter Freund!

Halleſche Jnduftrie. Es iſt ein erfreuliches Zeichen für die
Leiſtungsfähigkeit unſerer Jnduſtrie, daß hieſige Firmen bei der Ein
richtung des neuen Ständehauſes in Merſeburg in hervor
ragender Weiſe betheiligt geweſen find, trotzdem erſte Firmen Leipzigs
und Berlins ſich mit deworben hatten. Die Bautiſchlerarbeiten
wurden von den lermeiſtern F. Schönbrod, Steinweg und

erwarben,

Albert Preller, Forſterſtraße hier, ausgeführt, während die Ein
richtungen und Dekorationen für die Feſträume, Arbeitszimmer des

verpräſtdenten, Vorſitzenden 2c. der hieſigen bekannten Möbelfabrik
r. Naumann, Rathhausſtraße, übertragen worden waren.

Der diesjährige Oſter-Vieh- und Krammarkt findet am
26. und 27. d. Mts. auf dem Roßplatze ſtatt. Mit der Verleguder gedachten Märkte wird es in dieſem Jahre noch nichts vor

aber im kommendem Jahre, da die hierzu zu verwendenden e
Aecker erſt ans der Pachtung gezogen werden müſſen. Der Magiſtrat

ſowohl, wie ein großer Theil der Stadtverordneten ſind für eine Ver
legung gedvachter Märkte noch dem Süden, da hier auf den ſtädtiſchen
Aeckern (zwiſchen Wörmlixerſtraße und Böllbergerweg), zum Stadt

ut gehörig, dazu genügend Raum vorhanden iſt. Die hier in Frage
ommenden Aecker ſind nicht ſehr ertragreich und darum im Werthe

nicht hoch. Dieſer Umſtand war für die Entſcheidung des Magiſtrate

mit h Riebeckſtift. Es wird uns mitgetheilt, daß in dem voraus
chtlich zu Michaelis d. Js. fertig geſtellten Riebeckſtift 80 alters
chwache Perſonen aus beſſeren geſellſchaftlichen Kreiſen Aufnahme
finden ſollen. Die auf die Meldung hin vom Kuratorium An-
genommenen müſſen je 600 Mk. einzahlen und ihre eigenen Möbel
mitbringen. Dafür erhält jeder Aufgenommene freie Wohnung,

eien Lebensunterhalt, freie ärztliche Behandlung und Pflege.
orausgeſetzt wird, daß die Hausordnung ſtreng innegehalten wird,

n ndelnde müſſen Entlaſſung aus dem Stift gewärtig ſein.
ine Anzahl r ſind auf die neuliche Anregung im dritten

kommunalen Wahlbezirksverein hier beim Kuratorium bereits ein
gegangen. Eine bezügliche Bekanntmachung ſeitens des Kuratoriums
genannten Stifts wird dieſer Tage erlaſſen werden. Noch iſt zu be
merken, daß das Riebeckſtift Vermächtniſſe von ſeinen Jnſaſſen oder
von anderer Seite nicht annimmt, es kann ſich ob ſeiner guten
finanziellen Verhältniſſe ſelbſt erhalten.

Kleinverkauf mit Breunſpiritns. Diejenigen Gewerbe
treibenden, welche bereits mit denaturirtem Branntwein handeln und
welche dieſen Handel nach dem 1. April fortſetzen wollen, werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie gemäß dem Bundesrathsbeſchluſſe
vom 27. Februar d. Js. der zuſtändigen Steuerbehörde und Orts-

ne vor dem 20. März 189 6 davon Anzeige machen
müſſen.

An der ſtädtiſchen Oberrealſchule beſtanden geſtern
Schwarz, Zeitz, Lucke, Boltze, Reinicke, Keller und
Möbus das Abiturientenexamen. Sechs derſelben wurden von
der mündlichen Prüfung dispenfſirt.

Erhängt hat ſich in ſeiner Wohnung am Kleiderhaken der
bochbetagte Arbeiter Karl Graf zu Kröll witz. Derſelbe hatte

ch vor einigen Wochen durch ein wiederholtes Jnſerat im hieſigen
zolksblatt von ſeinem ehrbaren Sohne gänzlich losgeſagt erklärt.

Der Umſtand, daß er mit ſich und den Seinen ganz und gar zer
fallen war, mag ihn zum Selbſtmord geführt haben.

Polizeibericht. Geſtern Abend erkrankte der im Gaſthof
Stadt Leipzig logirende Goldarbeiter R. innerlich ſo ſchwer, daß
ſeine Ueberführung nach der med. Klinik mittels Krankenwagen er-
folgen mußte.

Konzert des Geſangvereins „Gemiſchter Chor“ inGiebichenſtein. Geſtern fand in der Saalſchloßbrauerei in Giebichen-

ſtein zum Beſten des hiefigen Knabenhortvereins ein Konzert des
Geſangvereins „Gemiſchter Chor“ in Giebichenſtein ſtatt. Ein zahl
reiches Publikum hatte ſich dort eingefunden und ſpendete nach jeder
Programmnummer den Mitwirkenden rauſchenden Beifall. Sehr
gefiel die zweite Programmnummer des erſten Theiles „Zigeuner
leben“ und „Kein Graben zu breit“ für gemiſchten Chor. Auch der
„Gruß des Pagen“ aus der Oper „Die Hugenotten“, vorgetragen

von Frl. Bennent vom hieſigen Stadttheater, wurde mit großem
Beifall aufgenommen. Alle Anerkennung verdient das meiſterhafte
Violinſpiel des Herrn Konzertmeiſters H. Schmidt. Leider
mußten einige Piecen ausfallen, da Fräulein Stark vom hieſigen
Stadttheater, die ebenfalls in zuvorkommendſter Weiſe ihre Mitwirk
ung zugeſagt hatte, durch Krankheit am Erſcheinen verhindert war.

Die Gemeindevertretungswahl in Cröllwitz iſt auf den
20. R angeſetzt. Es ſind 5 Vertreter zu wählen und zwar in die
erſte und zweite Klaſſe je zwei, in die dritte Klaſſe nur ein
Vertreter.

Der Bürgerverein zu Cröllwitz verhandelt in ſeiner
Sitzung, e nächſten Donnerſtag auf der Bergſchenke ſtatt
findet, unter Anderem ein Referat über die Abänderung des Statuts
der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes und ein Referat über das neue
Stempelgeſetz. Außerdem ſoll Stellung zur Einrichtung regelmäßiger
Elternabende genommen werden.

Wohlthätigkeits- Konzert in e Das Konzert,
welches Herr Muſik und OberRealſchullehrer H. Rottmann mit
dem unter ſeiner Leitung ſtehenden Männerchor „Harmonie“, unter
Hinzuziehung von namhaften Soliſten, Mitte d. M. zu veranſtalten
beabſichtigte, muß wegen Erkrankung eines Soliſten bis auf
Weiteres verſchoben werden.

Jm Männer-Verein Trotha hielt am Mittwoch Herr
Dr. med. Schumann einen aus tiefen wiſſenſchaftlichen Studien,
wie aus dem reichen Schatz ſeiner praktiſchen Erfahrungen geſchöpften
Vortrag über Geſundheitspflege, der die bei uns am häufigſten vor
kommenden anſteckenden Krankheiten, wie Maſern, Scharlach, Diph
therie, Typhus, Lungentuberkuloſe u. A. nach ihren Entſtehungsurſachen zum Gegenſtand einer ſehr feſſelnden Darſtellung machte und

ſodann deherzigenswerthe Belehrungen und Winke gab über alle die
hygieniſchen Maßregeln, die zur Verhütung reſp. Bekämpfung jener
Seuchen dienen.

Geflügel- Ausſtellung in Halle.
Ein lautes Leben herrſcht in den oberen Räumlichkeiten

der Kaiſerſäle.“ Jm Garderobenzimmer ſchlagen Kana-rienhähne und pfeifen gelehrige Hompyſaſen, auf dem Altan

ſchnattern feiſte Rieſenenten und gar erſt im „großen
Saale“, da kräht und kräht und kräht es aus hunderten von Hühner
kehlen das reinſte Krähwinkel.“ Der große Saal iſt ſeinerLänge nach in ſechs Gänge eingetheilt, welche durch die neben und
übereinandergeſtellten Geflügelkäfige gebildet werden. Die aus
geſtellten Hühner umfaſſen 360, die Tauben 464 Nummern. Von
den verſchiedenen Hühnerraſſen ſind vertreten: 12 Stämme
Cochins, 13 Stämme Brahmas, 2 Stämme White-
Wonders, 25 Stämme Langſhans, 11 Stämme Ply-
mouth-Rocks, 9 Stämme Dorkings, 21 Stämme

n und Dominikaner, ferner die franſiſchen Raſſen a Flöche, OCrève Loseur und
ou da ng in Nummern, langeſchweifte Phönix

und okohamas, 81 Zwerghühnerſtämme, die
beliebteſten Nutzraſſen JFtaliener, Andaluſier und Minor
kas in größerer Auswahl, endlich 12 Stämme Malayen und
4 Stämme der ſog. Kämpfer, welche bereits 500 Jahre vorChriſti Geburt in Sran und ebenſo von den Römern und Griechen

ür die Hahnenkämpfe kultivirt wurden. Von den verſchie
enen Taubenarten find vorhanden: große Kröpfer in

28 Paaren, Zwergkröpfer in 30 Paaren, Mövchen in 106
Paaren, Farbentauben in 84 Paaren, Tro mmeltauben
in 50 Paaren, Tüm mler in 49 Paaren, franzöſiſche Bagdetten
in 37 Paaren, Strukturtauben in 13 Paaren, ferner Mal-
theſer, Römer, Straſſer, Carriers, Dragons und
Jndianer.

das Jntereſſe auf ſich ben ferner eine Collektion
aus 4 eſtopfter ög e des Präparators Herrn
H. Keidel in Röglitz bei Gröbers dann Futter-ſorten aus der Kraftfutterfabrik Max Labarre, u. Co. in

in Delitzſch und eine friſ
e

e r Otto Krakow, Berlin S. 14
a ßlich eine Anzahl verkäuflicher Sing und Ziervögel der

auben und
ſtraße 10.

Die Eröffnung der Ausſtellunderen e e c er Königl Zehn r
n Frie arl von Preu ernommen hat, wur873 11 Uhr durch den e der Ausſtellung,

ei Staude, voll ObderbürgerSaft e ehe u Rtede Vel22
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der Geflügelzucht Dank gebühre.

Es grehde m zur Genugthuung, durch die Berufung zum Ehren
präſidenien der Ausſtellung in die angenehme Lage verſetzt zu ſein,
die zu dieſer Feier Erſchienenen begrüßen zu können. Dank gebühre
den Vertretern der Behörden, die durch ihre Anweſenheit ihr Intereſſe
für die Beſtrebungen, welche im ornithologiſchen Verein
und in dieſer Ausſtellung insgeſammt verkörpert ſeien,
aufs Neue bekundeten; Dank auch den zahlreichen
Ausſtellern von nah und fern, welche die h ſo reich mit
vorzüglichem Material beſchickt hätten, um ihr den Erfolg zu ſichern;
Dank Allen, die durch die Beſichtigung der Ausſtellung ihre Theil
nahme für die Geflügelzucht bezeugen wollten. Dieſe Theilnahme
ſei auch wirklich vollauf berechtigt und auch der Verein verdiene ſie,
da er im Laufe von 25 Jahren ſich hohe Verdienſte um Stadt und
Land erworben habe. Gar manche Ausſtellung habe er veranſtaltet
und dadurch beigetragen, die Geflügelzucht zu heben und manche nütz
liche Anregung in den e iſen gegeben. Was das für
unſeren Volkswohlſtand für Bedeutung habe, könne man daran
ermeſſen, daß heute noch R Summen, wohl an 100 Mill.
Mark jährlich für Geflügel, Eier, Federn uſw. ins Ausland gehen,
der Export dagegen an dieſen Objekten noch nicht den zehnten Theil
jenes Betrages ausmacht, worin ein deutlicher Hinweis liege, die
Geflügelzucht bei uns auf die doopelte, dreifache, ja zehnfache Höhe
wie bisher zu bringen. In dieſer Beziehung ſei die durch den
Verein ins Werk geſetzte Gründung des Verbands der
Geflügelzüchter Vereine der Prozinz Sachſen und der an
grenzenden Staaten boch anzuſchlagen derſelbe ſichere die Konzen
iration dieſer gemeinnützigen Beſtrebungen und habe auch ſchon
ſchöne Früchte gezeitigt, durch die von ihm x Geflügel-
zuchtStationen, die auf den ganzen Verbandsbezirk vertheilt, den
Produzenten gegen billiges Geld, gutes Nutzgeflügel liefern und
außerdem dazu dienen, die Rentabilität der Geflügelzucht immer
weiteren Kreiſen bekannt zu machen. Jn der neueſten Zeit hätten
endlich der Verein wie der Verband begonnen, für
ihre Beſtrebungen durch populäre Schriften zu wairken,
und auch dieſe Thätigkeit habe ſchon reiche Früchte
getragen. Dieſe Verdienſte des JubelVereins hätten allſeitige
Anerkennung gefunden, vor Allem auch bei dem landw. Central-
Verein wie beim Landwirthſchaftsminiſter, denen für dieſe Förderung

Dank gebühre auch Jhrer Königl.
Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, die wiederum das Pro
tektorat auch dieſer Ausſtellung übernommen und dadurch nicht blos
dem Verein, ſondern auch der Stadt Halle und ihrer Buürgerſchaft
eine Ehre erwieſen habe. Ehrfurchtsvoller Dank aber gebühre vor
Allem auch Sr. Majeſtät dem Kaiſer, der dem Verein durch Ueber
weiſung einer goldenen Medaille zum erſten Ehrenpreis beſondere
Gnade bewieſen und damit erneut einen Beweis ſeiner Für-
ſorge für alle auf das Wohl ſeines Volkes abzielenden
Beſtrebungen und alle Werke des Friedens gegeben habe. In das
Hoch auf den Kaiſer, mit welchem Herr Oberbürgermeiſter Staude
ſeine Rede ſchloß, ſtimmten die Anweſenden begeiſtert ein.

Herr Apotheker Beeck-Eilenburg, Ehrenmitglied des „Orni-
Centralvereins“ ſprach im Namen des Vereins dem

dagiſtrat den Dank für ſeine bereitwillige Unterſtützung aus.
Hierauf folgte ein Rundgang durch die Ausſtellungsräume, an dem
ſich ſämmtliche geladenen Ehrengäſte betheiligten. Unter denſelben
befanden ſich u. A. die Herren Berghauptmann von der Heyden-
Rynſch Landgerichtspräſident Hagen, Erſter Staatsanwalt
Götze, Oberpoſtdirektor Wehlack, Direktor der Francke'ſchen
Stiftungen Dr. Fries, Geh. Reg.Rath v. Nathuſius, ſowie
in größerer Zahl Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Kollegien.

ie Preisvertheilung
war bei Eröffnung der Ausſtellung bereits abgeſchloſſen. Als Preis
richter hatten fungirt die Herren

Kramer-Dresden, Triel oft Duisburg und Steuer
Köthen für Großgeflügel und Hühner, Koppe Berlin, Marten sen.
Lehrte und Trübenbach- Chemnitz für Tauben, Stein Halle
für Kanarien, Traxdorf Halle für in und ausländiſche Sing
vögel und Hühnereier. Die übrigen Ausſtellungsgegenſtände wurden
von ſämmtlichen Preisrichtern beurtheilt.

Die Preiſe ſelbſt vertheilen ſich, ſoweit wir dis jetzt feſtſtellen
konnten, wie folgt

J. Preiſe: W. TrümplerEdersleben für ein Paar weiße
Emdener Gänſe; H. RonnenbergWernigerode für ein Paaru Frau Staatsminiſter von Bronſart Marienhof in

eckl.- Schwerin für ein Paar Rouener Enten; W. Trümpler-Eders-
leben noch 2 erſte Preiſe für ein Paar Aylesbury u. eine e Cayuga;

Ronneberg-Wernigerode noch einen erſten Preis für ein
aar Amerik.BronceTruthühner F. Seelig er Halle für ein
aar ſchwarzer MinorkaHühner; O. Kretzſchmar-Pegau i. S.

für ein Paar weißer MinorkaHühner; C. Stüver Halle für ein
Paar blauer Andaluſter; R. Gruneberg- Giebichenſtein für ein
Paar blauer Andaluſier; F. KorteBocholt ebenfalls für ein Paar
blauer Andaluſter; Karl Vogler- Halle einen erſten und einen
Ehrenpreis für ein Paar ſchwarzer Römertauben F. Hüttel-
Erlau für ein Paar weißer Malteſer und einenweiten 1. Preis für ein Paar blauer Malteſer Tauben;Seachne jun.-Sommerfeld für ein Paar ſchwarzer Modeneſer

tauben Emil Schliack Halle für ein Paar ſchwarzer Modeneſer
tauben H. Schilgen Schöningen für ein Paar blaugeſchuppter
Luchstauben; on C. Fricke-Elmen (Gr. Salze) zwei erſte Preiſe
für ein Paar Carriertauben und ein Paar Indianer A. Ha mmer-
Halle für ein Paar weißer Bagdetten Rudolf Metz ger- Halle für
ein Paar franzöſiſcher rother Bagdetten ebenſo Franz Mädicke
Giebichenſtein; R. Gruneberg Giebichenſtein zwei erſte Preiſe
für ein Paar franzöſiſcher ſchwarzer Bagdetten und ein Paar weißer;
R. Urbach- Cöthen für ein Paar franzöſiſcher blauer e
O. Feldmann Ammendorf für engliſche weiße Kröpfer;
M. Teuſcher- Weißenfels für engliſche blaugeherzte Kröpfer:
A. L. Wolf Weißenfels für holländiſche iſabellfarbige Kröpfer;

H. Seeling- Leipzig für rothe holländiſche Kröpfer mit weißem
and Herm. Enke Weißenfels für altdeutſche ſchwarze Kröpfer.

Es wurden außerdem noch eine größere Anzahl zweite, dritte
und vierte Preiſe vergeben, über die wir ſpäter eine genauere Zu
ſammenſtellung bringen werden.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. König Heinrich.) Geſtern ging

„König Heinrich“, Tragödie in einem Vorſpiel (Kind Heinrich)
und 4 Akten von Ernſt von Wildenbruch, zum dritten Male in
Seene. Man kann darüber ſtreiten, ob „König Heinrich“ ein Trauer-
ſpiel iſt denn der Hauptheld, der deutſche König, der in Schmach
und Erniedrigung drei Tage ein Büßer und ein Bittflehender an
die Thore der Burg Canoſſa klopfte, geht ſchließlich aus dem Kampfe
zwiſchen Königthum und Papſtthum als Sieger hervor, während ſein
unerbittlicher Gegner, der Papſt, von Heinrich beſiegt, von ſeinen Kle
rikern und Getreuen verlaſſen und von den Römern verflucht, eineinſamer
verſtoßener Greis in der Engelsburg den letzten Seufzer ausſtößt. Allein
wer vermöchte zu leugnen, daß ein ſtarker, dramatiſcher Athem durch
das ganze Stück weht „König Heinrich“ iſt zweifelsohne ein Werk,
welches feine Bühnenkenntniß mit dichteriſchem Können in ſich ver-
einigt, das kraftvollſte Werk eines Dichters, der zu unſeren hervor
ragendſten Dramatikern zählt. Das Vorſpiel, welches den Grund
akkord für die Tragödie abgeben r iſt weder in höherem Sinne
dramatiſch noch charakteriſtiſch. Wir ſehen da den kleinen, noch nicht
ſechsjährigen Heinrich Wildenbruch läßt ihn zehn Jahre alt ſein
T wie er ſchon alle Eigenſchaften des künftigen Herrſchers entfaltet,
Kühnheit, Trotz, ochherzigkeit, Ueberlegung und ganz
ausgeſprochene politiſche und rein menſchliche e und
Antipathien. Es iſt uns nicht recht klar, wie Wildenbruch dazu
kommt, Heinrich zur Zeit des Todes ſeines großen Vaters als zehn
ährigen Knaben darzuſtellen. Heinrich IV. wurde am 11. November

a zu Pap r. er t vater zu Bothfeld am Harze ſtarb, noch n nz e alt.Die poetiſche Freiheit geht nicht ſo weit, de e ſichere
Daten noch Willkür ändern darf. Ein ſechsjähriges Kind aber, und
wäre es auch ein ſogenanntes Wu nd, beſitzt noch nicht e

ſtige Reife, die das Kind Heinrich im Vorſpiel zeigt. Das
orſpiel iſt allerdings recht unterhaltend und dühnenwirkſaw

aber poetiſch und dramatiſch iſt und bleibt es eine Caprice, „eine
leichte, ſcherzende, mit ein bischen Donner interpunktirte Luſtſpiel
Ouvertute zu einer großen Tragödie.“ Ueber die Tragödie ſelbſt
haben wir bereits bei ihrer Erſtaufführung ausführlich geſprochen.
Die geſtrige Wiederholung war in ſofern intereſſant, als die Titel
rolle in den Händen des Herrn Heinrich Götz lag. Die
Situation war für dieſen Künſtler eine ungemein ſchwierige. Herr
Götz war bielang meiſtens nur in kleineren Rollen aufgetreten und
hatte nur ſelten Gelegenheit gehabt, in größeren Rollen zu zeigen, was
er zu leiſten im Stande iſt. Dazu kam, daß ihm von mancher Seite
gewiſſes Mißtrauen entgegengebracht wurde. Wird er Herrn Porth,
der das muß auch der Neid unumwunden anerkennen den
„König Heinrich“ muſtergiltig darſtellte, vollauf zu erſetzen ver
mögen Das war die Frage, die auf gar vieler Lippen
ſchwebte. Endlich muß man in Betracht ziehen, daß Herr Götz
genöthigt war, ſeine Rolle binnen drei Tagen einzuſtudiren,
und dies war ganz gewiß keine leichte Aufgabe. Und
wie hat der Künſtler die ihm geſtellte Aufgabe gelöſt? Jn
beſter Weiſe verkörperte er den feurigen leidenſchaftlichen und
heldenhaften König meiſterhaft war ſein Spiel im erſten Akte, deſſen
Wirkung außerordentlich tief und ſtark iſt. Ein Beifallsſturm toſte
durch das gut beſetzte Haus und ließ nicht eher nach, bis der Künſtler
wieder und wieder vor den Lampen erſchien; auch durch eine Kranz-
ſpende wurde er ausgezeichnet. Den nämlichen Beifall erzielte er
auch in den folgenden Akten. Mit einem Worte, die Wahl eines
Erſatzes für Herrn Porth muß als eine durchaus glückliche bezeichnet
werden. Die übrigen Rollen waren wie früher beſetzt. Die Vor
eins errang mit vollem Recht einen ſtarken und nachhaltigen

olg.
Aus dem Bureau des Stadttheaters Jn dem morgen

Sonnabend ſtattſindenden Göthe-Abend, an welchem „Die Ge
ſchwiſter“ und „Clavigo“ gegeben werden, ſind Schülerbillets
Parquet à 1 Mk. Parterre à 75 Pfg. giltig. Sonntag Nach
mittag 3 wird als 32. FremdenVorſtellung bei halben Preiſen
eine kombinirte Vorſtellung gegeben. Den Anfang macht die
reizende komiſche Oper: „Die Nürnberger Puppe“, dannfolgt Ballet und zum Schluß geht das intereſſante Karl Warten-
burgiſche Drama: „Die Schauſpieler des Kaiſers“ in
Szene. Abends gelangt R. Wagners große tragiſche Oper: „Rienzi“
zur Aufführung.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 12. März 1896.
Aufgeboten Der Kutſcher Robert Künſtling, Unterplan 8 und

Selma Schaaf, Uleſtr. 19. Der Bergarbeiter Franz Böttcher, Seeben
und Marie Kitzing, Weidenplan 9. Der Maurer Wilhelm Meße,
Seeben und Hermine Wilop, Leſſingſtr. 24. Der Fleiſcher Ernſt
Gräfe, Domplatz 8 und Lina Hanitzſch, Niemeyerſtr. 18. Der Eiſen
dreher Ernſt Müller, Pfännerhöhe 54 und Friederike Lange, Marien
ſtraße 19. Der Arbeiter Melchior Kaczmarczyk und Joſefa Strauß,
Ludwigſtr. 41. Der Handarbeiter W Stollberg und Marie Rapp,
Oleariusſtr. 2. Der Eiſendreher Oskar Hirſch, Auguſtaſtr. 2 und
Martha Süße, Teutſchenthal. Der Techniker Karl Bauer, Georg-
ſtraße 13 und Hedwig Schulſchenk, Schmeerſtr. 20. Der Maſchinen-
bauer Karl Oswald, Halle und Emma Koch, Gernrode. Der Gaſt-
wirth Edmund Große, Wettin und Dorothee Schild, Wolmirsleben.
Der Handarbeiter Otto Krauſe, Zwintſchöna und Pauline Tſcherſing,
Merſeburgerſtr. 147. Der Kaufmann Heinrich Schober, Fleiſcher
ſtraße 42 und Bertha Zander, Beeſenſtedt. Der Schloſſer Hermann
Hagendorf, Halle und Libertha Bablatt, Canena.

Eheſchließungen: Der Landwirth Max Staab, Woltersdorf
und Gertrud Schulz, Friedrichſtr. 2.

Geboren Dem Hufſchmied Viktor Göthe, Weingärten 25, T.Klara Emma Laura. Dem Maſchinenmeiſter Max Fehling, Leſſtng-
ſtraße 26, S. Paul Max Erich. Dem Tapezierer Julius Miedlig,Brandenburgerſtr. 11, T. Marie Louiſe Hildegard. Dem KaufmannEmil Röder, Ankerſtr. 12, S. Hans Ernſt t Dem Buchhalter
Theodor Teubner, Merſeburgerſtr. 22, S. Walther Theodor. Dem
Dekorationsmaler Paul Voigt Herrenſtr. 9, S. Johannes Paul
Robert. Dem Schneider Herm. Haaſe, Thorſtr. 22, T. Elſe Selma
Gertrud. Dem Schuhmachermeiſter Otto Zeiſing, Karlſtr. 5, T.
Karoline Martha. Dem Fleiſchermeiſter Albert Blötner, kl. Ulrich
ſtraße 34, S. Hermann Albert Karl. Dem Kupferſchmied Guſtav
Veſter, Liebenauerſtr. 7, T. Auguſte Marie Jda. Dem Handarbeiter
Herm. Rothe, Kellnerſtr. 16, T. Jda Emma. Dem Kaufmann Wilh.
Rößler, Frieſenſtr. 16, T. Anna Gertrud. Dem Eiſenbahn-Büreau-
Diätar Albert Hennig, Robert- Franzſtr. I, S. Dem Arbeiter Friedr.
Köhler, T. Friederike Eliſe, Entb.Inſt.

Geſtorben Des Verfſtcher.Beamten Karl Söllinger T. Mar
arethe, 9 Mon., Wörmlitzerſtr. 5. Die Wittwe Dorothee Tietz geb.
ranke, 75 J., gr. Wallſtr. 19. Die Wittwe Wilhelmine Eichhorn
eb. Köppchen, 48 J., Merſeburgerſtr. 15. Des Apotheker Paul
rebſt Ehefrau Agnes geb. Krauſe, 35 J., Brüderſtr. 17. Die Wwe.

Karoline Naumann geb. Harre, 84 J., Mühlrain 9. Des Fleiſcher
meiſters Emil Schliack T. Martha, 3 Mon., Thalamtſtr. 5. Der
Kaufmann Hermann Beeck, 34 J., Fürſtenthalſtr. 7. Der Kapell-
meiſter Franz 40 J., Leſſingſtr. 2. Des Salinenregiſtrator
Otto Nehmiz S. Max, 1 Tag, Mangsfelderſtr. 52.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Geheimrath und Profeſſor Dr.

Gareis aus Königsberg. Bankdirektor Gareis aus München.
Fabrikant L. Hauck aus Heilbronn. Frau Julie Schmidt mit Frl.
Tochter aus Heilbronn. Profeſſor F. B. Buſoni aus Berlin. Conzert
ſängerin Frl. Rothauſer aus Berlin. Frau Bezirksdirektor r
aus Neuſtadt. R. Schreuder aus Bordeaux. Oberförſter v. Gehr
mann mit Gemahlin aus Uslar. Ingenieur P. Nauermann aus
Chemnitz. Kaufleute Richard Unverferth aus e Otto
Oppenheimer aus Bruchſal, Hirſch aus Hanau a. M., G. Zadek
aus Herford i. W., Blenk, Max Demmler, Klebe und Grave aus
Berlin, W. Becker aus Dresden, F. M. Roſenberg aus Hannover,
Th. Raff aus Eßlingen, Georg Stumpe aus Fraureuth, H. Franken
aus Amſterdam, Gruchmann aus Chemnitz, J. Witſch aus Leipzig,
A. Bleybach aus Hamburg, Otto Anders aus Elauen i. V.

Hotel Goldene Kugel. Provinzialſchulrath Kramer aus
Magdeburg. Freifrau von Oldershauſen aus Hildesheim. Fabrik
direktoren Krieſch aus Helmſtedt und Ch. Breuer aus Oldesloe.
Ober Ingenieur Mittelſtagedt aus Berlin. Zemann aus Prag.
Fabrikanten Keerl aus Caſſel, Paul Müller aus Stettin und
Loehnig aus Dresden. Wuitig und Frau aus Plauen i. V. Arzt
Dr. Neuberger aus Hamburg. Techniker Th. Marotzke aus Berlin.
Ztud. med. W. Vogt aus Jena. Photograph König a. Naumburg.
Kaufleute: Franz Siebicke aus Freiberg, Kluck aus Erfurt, Rein
hardt aus Meißen, Siegfr. Ehrenbaum aus Chemnitz, Bleicher aus
Kreuznach, Großhupf aus Leipzig, Daub aus Mainz, Dox aus
Crefeld, p. Kohl aus Bremen, E. e aus Hann.-Münden,
W. Fürſtenberg aus Vallenſtedt a. H., Dverbeck aus Bremen,
Rob. Carſten aus Berlin, Grebe und Jury aus Hamburg, Hopf aus
Frankfurt a. M.

Verant wortlich für die Redaktio:n Dr. Heinrich Ruhe für den Jnſeratenthell
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

Vormittags

Stoffe für Herren und Knaben-Anzüge, Ueberzieher
und dergleichen liefere direkt an Private jedes

beliebige Maaß, zu Engros Preiſen. [2966Muſter und Waaren Paul Seiler,
erfolgen portofrei.

TuchVerſand-Geſchäft. Halle-Saale.

Einzel- Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes Vorm.8-12 Uhr, Rachm. 2—7 Sonntags geſchloſſen.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.

Montag, den 16. März er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Einführung des neu gewählten zweiten Bürgermeiſters Herrn
von Holly; 2. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Kämmerei für
1896/97; 3. Gründung von zwei neuen Stellen bei der PolizeiVer
waltung; 4. Nachbewilligung für das Leihamt 5. Vermiethung zweier
Läden im Rathskeller 6. Antrag, den Houshaltsplan der Gaswerke
betreffend; 7. Mittelbewilligung für das Stadttheater 8. Feuerver
ſicherung ſtädtiſcher Gebäude und Mobilien 9. Fuſion der Hafen
bahn mit der Hettſtedter Bahn 10. Zuſatz zum Ortsſtatut betreffend
die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen 11. Gleis
anlage auf dem Schlacht und Viebhofe; 12. Zuſtimmung zu einen
Vertrage mit Herrn Gruneberg einen Straßenausbau-betreffend; 13.
Gewährung einer Abſindungsſumme an die Univerſität für den
Verzicht auf ein Rückkaufsrecht; 14. Erwerb von Straßenland in der
kleinen Märkerſtraße 15. Nachbewilligung zu einem Schenkungs-
ſtempel; 16. Entlaſtung der Rechnung der Ehrlich'ſchen Stiftung für
1894/95; 17. Entlaſtung der Rechnung über die GutickeDuncker
Stiftung für 1894/95; 18. Entlaſtung der Rechnung über die Johann
Albert Schmidt Stiftung für 1894 95; 19. Ausſchreibung des vor
ausſichtlich durch den Weggang des Herrn Stadtrath Jochmus zur
Erledigung kommenden Sielle eines beſoldeten Stadtraths

Geſchloſſene Sitzung.
20. Antrag, die Beſoldungsverhältniſſe eines Stadtraths be-

treffend 21. Dankſchreiben eines Lehrers für Gewährung einer
Unterſtützung; 22. Definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Der von der Gemeindevertretung unter Zuſtimmung der Orts-

polizeibehörde feſtgeſtellte Bebauungsplan für die neuen Straßenzüge
zwiſchen der Burg und Friedenſtraße und der Schulgaſſe liegt nebſt
dem Nivellementsplane im Zimmer 1 des Amtshauſes zu Jedermanns

Einſicht offen aus. 3342Einwendungen hiergegen find innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt
von 4 Wochen, vom Tage des erſtmaligen Erſcheinens dieſer Be-
kanntmachung an gerechnet, bei dem Gemeindevorſtande anzubringen.

Giebichenſtein, den 11. März 1896.
Der Geme deporſteher.

Ruadloſ.

Familien Nachrichten.
Statt jeder besonderen Neldung.

Gestern Abend 9 Uhr entschlief sanft mein
lieber Mann und guter Vater der

Kaufmann Wilhelm Kurtzhke.
In tiefer Trauer

Helene KurtzkKe, geb. Walther,
Walther Kurta e.

Halle a. S., den 13. März 1896.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 9 Uhr von der

Kapelle des Stadt-Gottesackers aus statt. [3326

Nachruf.
Am 12. d. Mts. verſchied nach ſchwerem Leiden

der Stadtverordunete

Herr Otto Wilke. hier.
Sein ehrlicher und bie erer Charakter und ſein ſchlichtes,

freundliches Weſen werden ihm bei uns ein dauerndes Ge

denken wahren. [3344Schafſtädt, den 16. März 1896.
Der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung.

Dant.
Zurückgekehrt vom Grabe des Gutsbeſitzers

Carl Heinert
zu Wiedersdorf

ſagen wir allen Denen, die ſeinen Sarg mit Blumen ſchmückten
und die ihn zur letzten Ruheſtätte begleiteten ſowie Herrn
S Schmutz für die ſchöne Rede am Grabe und Herrn
antor Kerſten für den erhebenden Geſang hierdurch

unſern beſten Dank.
Reideburg, den 12. März.

Jm Namen der Verwandten

[3327 L. Meinert.

Rouleaux-

Stoffe
empfiehlt in grosser Auswahl 3353

H. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.



Empfehle

täglich friſch S
meine rühmlichſt bekannten

Specialitäten:
Pfannkuchen

und

Kartoffelkringel
mit Vanilleguss von wunder
barem Geſchmack mit Himbeer-,

Aprikosen-, Kirseh- undJohannisbeerrüliung.

ar Koch,Herrenſtraße 1. [2962
a Fernsprecher 531.

Sonntag früh:
friſchen Speck und

Zwiebelkuchen.

Auskünfte
über Geschärts- u. Privatverhält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
allo Plätze der Welt

SDeyjricſi Sreve,
Internationales Auskunftshureau,

Falle a. S., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

Confirmations-
Schmuckſachen:

Broſchen, Halsketten, Armbänder,
Ohrringe, Medaillons, Kreuze, Uhr-ketten, Ranſchettentnöpfe ſowie Haar

ſchmuck: Nadeln, Kämme, Spangen,
r 2c. empfiehlt zu ſehr billigen

Preiſen [3307Albin Hentze
Schmeerſtraße 24.

Ia. Gemüse-Conserven.
Extra prima u. ſeiner Stangenspargel, Ia. Schnitt- u.
Suppenspargel, Reeonvalescentenspargel, Kaiserschoten,

ſeinste junge u. Ia. Gemüse-Erbsen, Champifgnons,
Steinpilze, Morcheln, Havricots verts, Petit pois,

Tomatenpuree, SsSellery, grosse Rohnen, Ia. Butter
schnitt- u. Brechbohnen, Wachs- u. C onnen,

m P ſeſſerlinge. manFeinste Compotfrüchte
in Dosen u. Gläsern. [3349

Zur gefälligen Notiz Bei Prüfung unserer conserv. Gemüse
bitten wir auf die hesonders vor-

züg liche Qualität und wesentliehn reichlichere
Füllung achten zu wollen, unsere I Külo-Dosen enthalten
50--100 Gramm mehr Gemüse, als diejenigen vieler anderer

Lieferanten,. [1971JFoftel c Brosſcorusſei,
Fernspr. 193.Gr. Ulrichstr. 28.

Stadt-Theater.
Direktion Hans Julius Rahn.
Sonnabend, den 14. März 1896.

177. Vorſtellung.
127. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe blau.
Anfang 7!/, Uhr. Ende 10 Uhr.
V Schülerbillets gültig. W

Die Geſchwiſter.
Schauſpiel in 1 Akt von Jo hann Wolfgang

von Göthe.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Rudolf Lorenz.
Perſonen:

Wilhelm, ein Kaufmann Alex. Lipowitz.
Marianne, ſ. Schweſter J. Schneider.

abrice, Rud. Lorenz.in Briefträ ger C. Markgraf.

Hierauf:

Ia vigo-Trauerſpiel in 5 Akten von Johann
Wolfgang von Göthe.

In Scene geſetzt vom Direktor
Hans Julius Rahn.

Perſonen:Clavigo, Archivarius d.

fortführen werde.

übertragen zu wollen, zeichne

Königs L. Kramer.Carlos, deſſen Freund Fritz Jänicke.
Beaumarchais Rud. Lorenz.
Marie Beaumarchais Jenny Hilm.
Sophie Guilbert, geborne

Dem vVerebrl. Publikum von Halle und Umgegend, meinen werthen bisherigen Gästen, Freunden und
G önnern hierdurch die ergebene Anzeige,„CLoburger Bierhalle übernommen, gänzlich renovirt und unter der Firma:

Dietridis Restaurant Royjal
Gr. Steinstrasse 14 Eingang Mittelstrasse,

dass ich vom 15. März

vis-à-vis Caſé Bauer,

eeoroeeese ger h e öSpecialität: ff. Küche zu kleinen Preisen. t

e 960656099Pilsener Bier aus der Hall. Actien-Bierbrauerei,
Münchener Bürgerbrän aus dem Bürgerl, Brauhaus München.

Weine aus den bestrem. HIäusern.
Grosse Vereinszimmer mit Pianos. Franz Billavd.

W Aufmerksame Bedienung. W
Indem ich bitte, das mir bisher bewiesene Wohlwollen auch auf mein neues Unternehmen gütigst

Hochachtungsvoll

Rucdolf Dietrich.,
bisher Inhaber des Restaurant „Fürstenhor“.

Nur auOswald Hier

Hauptgeschüätt Berlin
reinen, ungegypsten Natur-Tisch- u.Kneipweinen werden (bester Beweis

ihrer Gütel) in Fran oh solche
Wunderweind

hergestellt, wie:
Oswald Nier's Antigiehtwein

durch Duflot Paris zubereitet (in
24 Stunden keine Gicht noch arthri-
tische, rheumat. Schmerzen mehr
Brochüre bei mir gratis u. franco) un

Cswald Nier's Kraftwein
zubereitet duroh No. 12)

C. Vieillard, pharmacien, Paris
mit Quinquina und orange amére
steht weit über jedem China-, Bitter,

Vermouthwein etc. 5
Erregt Appetit, stürkt Rec onvales-
centen und Kranke Vorzüglichste
radicale Cur für Mag a
Preiscourant e renu. bosh. An-

erſt e widerleg.

mit Preisrebus (500 Ltr. gratis)
auf sohriftlichen Wunseh, sowie für

meine Kunden in allen meinen Goe.

pohüften gratis u. froo. erhältl,

RMiederlage bei

Herrn A. W. Harendza,

cr. ab das ebem. Restaurant

3317

Gr. Steinstr. 78
und Brüderstragse 5,

Friſche Kalbsbraten, Poſtcolli
Beaumarchais Roſa Wohytaſch.

Guilbert, ihr Mann Rudolf Jahn.
Bueneo Heinrich Göh.Saint George R. Garriſon.
Ein Diener A. Schlüter.Der Schauplatz iſt Madrid.
Zwiſchen dem 1. u. 2. Stücke finden längere

Pauſen ſtatt.

Sonntag, den 15. März 1896.
Nachmittags 3/, Uhr

Z32. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.

Die Nürnberger Puppe.
Komiſche Oper in 1 Akt von Leuven und

A. von Beauplau.
Deutſch von Ernſt Pasquö.

Muſik von A. Adam.
Hierauf

Großes Ballet-2 ivertiſſement.
Zum Schluß

te

Schauſpieler des Kaiſers.
Drama in 3 Aufzügen von

Karl Wartenburg.
Abends 7/, Uhr.

178.
51. Vorſtellung außer Abonnement.

Neu einſtudirt:

Rienmni,
Der letzte der Tribunen.

Große tragiſche Oper in 5 Akten von
Richard Wagner.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die drei r ilom's, genannt „Die

empfiehlt sein grosses Lager

Damen- u. orren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Perl-
mutter, mit guten Werken stets die

grössten Neuheiten zu den
solidesten Preisen.

Aut jede Uhr leiste ich
2 Jahre reelle Garantie.

Gold-Bijouterie,
wie 2. B.: Brochen, Arm-
bänder, Ohrringe Ringe
in Silber Donblé u. Gold,

s0 W. Herren- u. BamenKetten
in Gold, Silber, Doublé ete-
stets Neuheiten in reichster Aus-

wahl.
Reparaturen schnell u. billigst.

10 Pfd. 3,70 Mk. franco Nachnahme.
S J. Krebs, Willenberg (Oſtpr.)

Cunrrol“
beſtes Waffen-Maſchinenöl der Welt,
vollſtändig harz- und ſäurcefrei, ver
hütet jedes Rachroſten und ſchmiert nicht.

General- Vertrieb
Rich. Schröder Nachf.,

Büchsenmacher,Graſeweg 16, Nähe Markt.
Fernſprecher 947.

Müte.
Confirmanden-Hüte v. 1,50 bis 3

großen Poſten engliſcher Haarhüte, an
erkannt beſtes Fabrikat, in allen Farben
z Jreueſter Façon à 6 früher 9 u.

Wiener Haarhüte 7,50 früher 10
Feine Woll u. Lodenhüte in allen
Farben u. 2327 von 1,50 bis 3,50

rüher 3 bis 6Knabenhüte in allen ögrben u. Façons

von 1,50 A. an
Klapphüte im feinſtem ſchwarz Atlas,

neueſte m u 2 früher
F. J. Eisbein,
Erſtes Geſchäft Untere Leipzigerſtr. z

Ecke Großer Sandberg.

lebenden Säulen“, Bravour Athleten.enigtionel Miß Biauka, Gustav Uhli
t W t am hohen Luft 7pparat. Miß Elvira, Equilibriſtin UVhrmacher
auf dem Drathſeil. Mr. und Mlle. nter j xPrellé, Bauchredner, mit ihren S
„ſprechenden“ Hunden. Die Charies
AMorley Truppe, muſikaliſche Ver

Pantomimiſten. Die
hweſtern Beier, National Tänze-rinn en. Das sylvana-Trio, Damen

Geſangs Terzett. Herr Max Vrey,
OriginalGeſangs Humoriſt. [2752
Be in u s Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Orchestermusik-Verein.

Sonnabend., 14. ärz 1896,
R ei m Konzert.

Im Töchterpensionat
von Frau V. Hanse, finden noch einige
junge Mädchen zur tagen Ausbildung
Aufnahme angenehmes Heim, vorzägu

[(2770Empfehlungen. Leiprigerstr. 2.
Halle a. S Magdeburgerſtr. 31, I.

VFrisch eingetroſſfen:
Zarte Kleine Rennthierrücken.

Vng. Puthähne u. Hennen, Brüssler Poularden, Mbg.
Hähnechen, Capaunen, Haselhühner, Krammetsvögel.

Prima Holländer Austern.
Veinster Astr. Caviar, ſotten ger. Winter-Rheinlachs.
Frankf. Würstchen Paar 30 Pf., Fraustädter Paar 20 Pf.
Messina- u. Blutapfelsinen Dtz. 80 Pf.,

Feinsto Gemüse-Conserven, Compotfrüchte.

Riömlſe,
S Telephon 414.

Zweites Geſchäft Obere Iſrzigerſtr. 63
im Hotel Hirſch.

m

1,00, 1,50 Mk.

a

Vienetas d. 17. März, Vorm. 10 Ahr,

findet im „Wintergarten“, Magdeburgerſtraße, zu Halle
die endgültige Gründung einer

CGenossenschafts-Molkerei
m. b. H. zu Halle a. S.

ſtatt, zwecks direktem Milchverkauf in der Stadt.
Landwirthe, die direkt oder durch Bahn Milch nach Halle liefern können,

werden ſehr ergebenſt zur Betheiligung ein geladen. (3316
J. A.: Franz Walther, Kleinkngel.

Prima holländer Austern,
frisohe Hummer, junge 2zarte Rennthierrücken und ung franz.

u Poularden, Puten h russ. Poulets, KRamburg. Küäcken, Terl-
hühner, BirK- un wiid, x ine Prager Schinken zum Koohen,

8
s

b
d

n Pöckelzungen. dß

5

Reife Ananas, Pfirsiche, säeso Mossinaer-Blutapfelsinen, vil tereOrangen, frischen Walameister, franz Kopfsaalat, Andivien, Radise,engl, Salatgurken, feinsten i in Waven und ausgeiage
läsern.

Gemüse und Fru ohteonserven in vorzüglicher Qualltät, getrockn.
Californisohe Compotfrüchte empfiehlt

Vunlüs Bethge,
Leiprigerstrasse 5.

Gebr. Zorm,
Grossheraoglich Sächsesche Hoflicferanten,

empfehlen in nur bester, frischer Qualität
zu bedeutend ermässigten Preisen

Täglich frische, fette Holländer Austern
ff. Astrachan- u. Ural-Caviar, Rhein- u. Weserlachs.

Ital. Salat, Fngl. Koastbeef und Kalbsbraten.
Delik. gek. Prager Delikatessschinken u. Zunge.

Zarten Lachschinken, Ostſries. Nagelholz. [3319
Alle feinen Tafelaufschnitte eCrisech.

Brüxeller u. Chaloner Poularden, Vng. Puten u. Capaunen,
Hamburger Enten und Kücken, junge Poulets.

Zarte Rennthierrücken und Keulen,
feisto Waldschnepfen, Birk- u. Haselwild.

Frischen Waldmweister, Ananas, Franz. Radies, Kopfsalat.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße S7.

frische Salatgurken, neue Malta- Kartoffeln.
Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale),

ie Schlachtvieh Verſicherung des land
Dicthſchaftlichen Bauernvereins des Saal-

kreiſes zu Halle a. S. E. G. m. b. H.
ielt geſtern Mittag hierſelbſt im Hotel zum „Kronprinzen“ ihredine diesjährige Generalverſammlung unter Vorſitz des Herrn

Gutsbeſitzer Weſche Raunitz ab. Herr Rittmeiſter Ruſche
Halle erſtattete Bericht über die Jahresrechnung, der zu Folge ſich
die Verſicherungsſumme auf 2 583 737,08 Mk. belief, an Prämie
31 889,75 Mk. vereinnahmt, demgegenüber Schäden von zuſammen
45 028,33 Mk. ausgezahlt wurden. Ein ſich am Schluß des Jahres
ergebender Verluſt von 2 185,23 Mk. iſt von der angeſammelten Be-
triebsrücklage abgeſtellt worden. Betreffs der Entſtehung des Ver
luſtes wird auf den Geſchäftsbericht, im Beſonderen auf die Vermehrung
der Tuberkuloſeſchäden hingewieſen, welche ihm Jahre 1895 gewaltig
angewachſen ſind. Herr RuſcheHalle führt im Weiteren aus,
daß die Klagen hierüber auch anderwärts laut geworden ſind,
man ſchätze den geſammten Viehbeſtand auf von der Tuberkuloſe
ergriffen. Es erſcheine hiernach an der Zeit, daß etwas gegen die
Weiterverbreitung der Tuberkuloſe geſchehe und Seuchen und Jmpf-
ſtationen begründet würden, um die Mittel zur Verhütung der Aus-
behnung der Tuberkuloſe noch mehr kennen und mit Erfolg gebrauchen
u lernen. Jndeß ſeien ſchon die bekannten Mittel genügend, umdie Weiterverbreitung der Tuberkuloſe in den eigenen Stallungen

hintenanzuhalten. Mehr als je ſei Vorſicht bei Auswahl von Zucht
vieh beim Einkauf, und um Anſteckungen vorzubeugen, am Platze.
Die energiſche Bekämpfung der Tuberkuloſe würde für die Genoſſen
ſchaft allerdings keine beſſeren Zeiten bedeuten, da auch fragwürdigesund altes Vieh auszumerzen wäre, mit der Zeit indeß würden

eſundere Verhältniſſe eintreten. Hervorzuheben ſei noch, daß der
Genoſſenſchaft in den Fällen, wo Mitglieder gut genährtes Vieh an
Großbändler zur Schlachtung nach auswärts verkaufen, ſelbſtredend
nicht damit gedient ſein könne, daß ſie nun das minder J ge
nährte, unter Umſtänden fragwürdige und krankheitsverdächtige Vieh
zur Schlachtung nach hier verkaufen und ſomit der Genoſſenſchaft
das Riſiko lediglich für ihr minderwerthiges Vieh aufbürden.

In dieſen Fällen ſcheine eine Rückſichtnahme wohl
ſtändlich geboten. Es wurde weiter mitgetheilt, daß die Gewinn
und Verluſtliſte im Geſchäftszimmer der Genoſſenſchaft ausliegen.
Ferner ergeht die Mahnung an die Mitglieder für richtige Ein
tragung des Verſicherungswerthes in den Verſicherungsſcheinen Sorge
u tragen. Schließlich werden die Mitglieder gebeten, doch recht
äuſig die bei Verkäufen erzielten Viehpreiſe bekannt zu geben, um

eine fortgeſetzte Veröffentlichung zu ermöglichen. Herr eſche
Raunitz erſucht die Mitglieder dringend darum, die Prämien
nicht jedesmal in Baar abzuführen, ſondern ſich ein Conto zur Laſt
ſchreiben zu laſſen.

Hierauf äußerte ſich Herr Direktor Goltz Halle eingehend über
Entſtebung und Maßnahmen zur Verhütung der immer mehr um
ſich greifenden Tuberkuloſe. Er wies nach, daß weit weniger Ver
erbung, als Uebertragung die Weiterverbreitung begünſtige. Be-
er empfahl er trotz vereinzelter gegneriſcher Anſchauungen den

iehbeſtand mit Tuberkulin zu impfen, welches mit 85 Prozent
Sicherheit das infizirte Vieh unterſcheiden laſſe und hob hervor,
daß die Jmpfung r nur geringe Koſten verurſache. Die
Darlegungen des Herrn Direktor Goltz wurden mit großem Beifall
aufgenommen.

Auf Antrag der Herren Reviſoren Gutsbeſitzer Hermann
StöberSchafſtedt und Franz Walther Kleinkugel wurde
dem Vorſtand und Aufſichtsrath Entlaſtung ertheilt. Die bean-
tragten Aenderungen der Lienſtanweiſung wurden genehmigt. Die
antengemſ ausſcheidenden Vorſtands und Auffichtsrathsmitglieder,
ie Herren Rudloff Wörmlitz, RuſcheHalle, Krützmann-

Eismannsdorf und H. Stöber-Schafſtedt wurden als ſolche wieder
gewählt. Die beantragte Statutenänderung wurde angenommen,
ebenſo die Eröffnung des Vorſtandes, Prämienbeſtimmungen und Ein
trittsgeld gutgeheißen. Zur Begründung einer ettviehAnkaufs-Ge
noſſenſchaft ergriff Herr Premier Lieutenant Rehfel d Eismanns
dorf das Wort und legte die Vortheile dar, welche die genoſſen-
ſchaftliche Verwerthung von Schlachtvieh inſofern für ſich hat, als
man unabhängig vom Einkauf ſeines Zug- und Nutzviehes ſei.
(Selbſtverſtändlich handelt es ſich nur um Verwerthung von Schlacht
vieh im lebenden Zuſtande.) Die Ausführungen des Herrn Rehfeld
wurden mit Beifall aufgenommen und eine Kommiſſion ernannt,
welche ſich mit den in weiterer Erörterung angedeuteten Zielen und
Aufgaben beſchäftigen wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Berga a. Elſter, 13. März. (Stiftung für alte
Leute.) Unſere Stadt hat ſich ein Kaiſerdenkmal geſchaffen, indem
die vorhandenen beträchtlichen Mittel zu einer Stiftung verwendet
worden ſind, die alten Leuten Unterkunft und Unterſtützung ge
währen ſoll. Zu dieſem Zwecke iſt ein Haus mit Garten erworben
und an dem Hauſe eine Gedenktafel mit dem Reliefbild Wilhelm I.
angebracht worden.

S Wittenberg, 13. März. (Vergiftet.) Dieſer Tage
ſuchten drei Geſchwiſter von 4 bis 8 Jahren aus Pieſteritz an der
Elbe nach angeſchwemmtem Holz und aßen die dabei gefundenen
Wurzeln von Waſſerſchierling, die ſie für Rüben hielten.
Daheim wurden die Kinder von Krämpfen befallen, denen das jüngſte

iſt, während die anderen durch ärztliche Hilfe gerettet werden
onnten.

r. Falkenberg, 13. März. (Ein ſchrecklicher Unglücks
falh hat ſich geſtern Nachmittag auf dem Bahnhofe Beuterſitz
ereignet Als der Stationsdiätar Schüler kaum den Schlußwagen
eines Güterzuges, der umgeſetzt werden ſollte, erſtiegen hatte, ſetzte
ſich der Zug plötzlich in rückwärtige Bewegung der Beamte ſtürzte
in Foige des Ruckes von dem Wagen herab und die nächſten Wagen
gingen über ihn hinweg. Dabei wurde ihm der rechte Arm zer
malmt, der linke Arm gebrochen, außerdem erlitt er noch andere,
weniger erhebliche Verletzungen. Der beklagenswerthe Beamte wurde
in die Kgl. Klinik in Halle eingeliefert.

y Stendal, 12. März. (Eiſenbahnunfall.) Auf hieſigem
Bahnhof ſtietz in vergangener Nacht gegen 12 Uhr ein von Witten
berge her einfahrender gu h, auf mehrere im Geleiſe ſtehende
r Zehn Wagen ſind beſchädigt worden, Perſonen wurden
icht verletz

Bund der Landwirthe.
Am Mittwoch fand in Roitzſch in dem Ratloff'ſchen Saale

eine von ca. 100 Perſonen beſuchte Verſammlung des Bundes der
Landwirthe ſtatt, welche einen ſehr lebhaften Verlauf nahm. Mit
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnete Herr Amtsrath Hirſch
die Verſammlung. Der Provinzialvorſitzende für die

Beilage zu Nr. 124 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

Schirmer-S Sachſen, Herr Rittergutsbeſitzer beuhaus hielt hierauf einen ſehr ausführlichen Vortrag über die
Organiſation des Bundes und über die kleinen Mittel, die dem
Landwirth zur m r ſeiner Lage von der Regierung an die
Hand gegeben. Er empfahl es ſehr, dieſe kleinen Mittel fleißig zu
benutzen, namentlich da jetzt ſo wenig Ausſicht vorhanden wäre, daß
der bedrängten Landwirthſchaft durch ein durchgreifendes Mittel, wie
Antrag Kanitz, Zuckerſteuervorlage uſw geholfen würde. Herr Dr.
Kreubel aus Halle, der Geſchäftsführer der ProvinzialLeitung,
erging ſich des Näheren über die Zukunft der Landwirthſchaft. „Was
hat die Landwirthſchaft von der Regierung zu hoffen und was zu
fürchten lautete das Thema ſeines eineinhalbſtündigen Vortrages.
Nach den ſehr interreſſanten Darlegungen dieſes Herrn war für die
Landwirthe weniger zu hoffen als zu fürchten. Er forderte daher
dieſelben auf, am Bunde der Landwirthe trotz der „gemeingefähr
lichen Beſtrebungen deſſelben feſtzuhalten, da es nur durch dieſe Or-
ganiſation gelingen werde, die Lage der Landwirthſchaft in abſeh
barer Zeit beſſer zu geſtalten. Ein Hoch auf den Altreichskanzler
Bismarck beſchloß die Verſammlung.

g Arunſtadt, 12. März. (Diebſt ähle. Kalibohrungen.)
den letzten Tagen macht eine Einbrechergeſellſchaft hier viel von

ch reden. a einem benachbarten Dorfe verſuchten mehrere Mit-
glieder der Bande in einer ſtürmiſchen Nacht in das Gutsgebäude
einzubrechen, wurden aber durch Knechte verſcheucht, ein
weiterer Einbruch in dem Schulgebäude deſſelben Ortes
hatte mehr Erfolg, die Verbrecher entnahmen nur
dem erbrochenen Sekretär 31 Mk. und entkamen dann unbehelligt.
In der letzten Nacht übten die geriebenen Spitzbuben in hieſiger
Stadt ihr unredliches Handwerk aus. Von dem Ladenfenſter eines
Uhrgeſchäftes wurden ſie durch die elektriſche Klin el vertrieben,
in einem Privathauſe ſtillten ſie in der Küche ihren Hunger,
ohne weitere Beute machen zu können. Und nun kam der frechſte
Streich. Sie zertrümmerten die Laden am Schaufenſter eines zweiten
Uhrgeſchäfts, ſchlugen einfach die hohe ſtarke Spiegelſcheibe ein und
nahmen aus dem Fenſter eiligſt ein rett mit 21
Uhren und Uhrketten. hre lucht iſt gelungen und
es fehlt von den Dieben bis jetzt jede Spur. Bei den
Bohrungen auf Kali in benachdarter Rudisleber Flur iſt man bei
einer Tiefe von ungefähr 420 M. auf ein Salzlager geſtoßen. Bereits
zweimal wurden bei Bohrungen die Hoffnungen getäuſcht, vielleicht
iſt das Vorkommen von Kali in abbauwürdiger Menge nach
uweiſen.

I dere 13. März. Erweiterung des Stadt
areals.) Eine Fläche von 8 Hektar hat die Stadt Bernburg zum
Preiſe von 48 224 Mk. vom Staate erworben. Man wünſcht dieſe

St der Krumbholz und Jlberſtedter Chauſſee abhängig gelegenen
rzellen zu Anlagen- und Bepflanzungszwecken zu verwenden, der

reis iſt auf rund 6 000 Mk. für den Hektar bemeſſen.
Königſtein (Königr. Sachſen), 12. März. Hiſtoriſche

Erinnerung.) Geſtern waren 176 Jahre verfloſſen, ſeit der
merkwürdigſte Gefangene der Feſtung Königſtein, Johann Hektor
Freiherr von Klettenberg, ſein Ende fand. Er hatte in ſeiner Heimath
einen Verwandten, den Baron von Stallburg, im Duell getödtet
und ſich dann auf die Abenteurerlaufbahn begeben. Als Goldmacher
in Deutſchland herumziehend, täuſchte er den König Auguſt den
Starken drei Jahre hindurch mit dem Verſprechen, ihmeine Tinktur zu liefern, die jedes damit beſtrichene Metall
in reines Gold verwandle. König Albert brauchte viel Geld und
konnte einen ſolchen Goldmacher brauchen. Er ernannte den
Freiherrn v. Klettenberg e Kammerherrn und zum Amtshaupt-
mann auf Senftenberg. Endlich als Betrüger entlarvt, ſchickte man
ihn als Staatsgefangenen nach dem Schloſſe Hohenſtein, und von
hier am 18. Auguſt 1719 auf den Königſtein. Es war ihm
lungen, aus der Feſtung zu entſchlüpfen und den Gohriſcher Buſch
zu erreichen. Dort trafen ihn zwei Bauern aus Gohriſch, Namens
Blumentritt und Koſchig, und fragten, was er hier im Walde ſuche
Klettenberg gab ſich für den Jnformator der Kinder eines benach
barten Pfarrere aus. Da jedoch der Gefragte rothſeidene Strümpfe
mit ſilbernen Zwickeln trug, wie ſie ſich für keinen ehrſamen Theologen
ſchickten, erregte dies bei den Bauern Verdacht, und ſie veranlaßten
ſeine Feſtnahme. Ein zweiter Fluchtverſuch, den Klettenberg ver
ſuchte, mißglückte ebenfalls, indem das Seil, an welchem er ſich
vom Felſen herablaſſen wollte, zerriß, und er im Abſturz ein Bein
brach. Jetzt ließ ihm der König den Prozeß machen, und er wurde
zum Tode verurtheilt. Als der Kommandant des Königſteins, der
durch ſeine derben Späße zur Volksfigur gewordene, heute noch nicht
vergeſſene General v. Kyau dem Verurtheilten den Todesſpruch an
kündigte, glaubte dieſer, der alte ſchnurrige Herr wolle auch mit ihm
ſein Späßchen treiben. Als ihm dieſer Jrrthum genommen war,
fügte Klettenberg ſich herzhaft in ſein Schickſal. Am 11. März 1720
ließ er ſich freudig und todesmuthig in ſeinem reich mit Silber ge

ſammetnen Scharlachkleide enthaupten, nachdem er vom
eneral v. Kyau das Verſprechen erbeten und erhalten hatte, ihn im

Sarg mit dem Sammetrocke bekleiden und auf das, wieder an den
Körper feſtgenähte Haupt die Allongeperrücke ſetzen zu laſſen, damit
er als rechter Kavalier vor Gott erſcheinen könne.

z Plauen i. Vogtlande, 13. März. (Mangel an Ar-
beiterinnen.) Unſere Induſtriellen klagen wieder lebhaft über
den Mangel an weiblichen Arbeitskräften. Bekanntlich werden in der
vogtländiſchen Weißwaaren- und Stickereiinduſtrie zumeiſt Mädchen
beſchäftigt. Eine Arbeiterin, die keinerlei Vorkenntniſſe nöthig hat,
r jetzt hier in verſchiedenen Branchen wöchentlich 11,50 bis

ark.

Hochwaſſer.
Aus den Ueberſchwemmungsgebieten wird Folgendes gemeldet:
Köln, 12. März. Der Waſſerſtand des Rheines iſt heute

Vormittag 7,20 Meter das Waſſer ſteigt langſam weiter und iſt
über den Quai bis zur feſten Brücke getreten. Aus Koblenz wird
von heute Vormittag 6,75 Meter Waſſerſtand gemeldet, auch dort
ſowie in Mannheim ſteigt das Waſſer weiter. Bei Trier war der
Waſſerſtand der Moſel heute Vormittag 5,20 Meter ſeit geſtern
Vormittag iſt das Waſſer um 30 Centimeter gefallen.

Köln, 12. März. Abgeſehen von kleinen Nebenflüſſen, wird
auf der ganzen Ober- und Miettelrheinlinie fortgeſetzt ſteigendes
Waſſer gemeldet. Bei Mainz trieb heute Morgen der Rhein Baum-
ſtämme, Gebäudetheile, ſowie die Leiche eines Soldaten vorbei.
Einzelne tiefer gelegene Rheindörfer ſtehen ganz unter Waſſer die
Einwohner flüchteten. Der Betrieb der Kohlenkip Dampffrahne
und Kohlenmagazine ruht, ebenſo iſt die Arbeit Speditions
plätzen eingeſtellt. Für die weniger geſchützten elrheinDörfer
ind, um Kataſtrophen abzuwenden, für die kommende Nacht behörd
icherſeits die umfaſſendſten Maßregeln getroffen worden.

öln, 12. März. Die größte Hochwaſſergefahr ſcheint vorüber.
Zwar wird vom Oberrhein noch Steigen des Waſſers gemeldet, in

13. März 1896.

angrenzenden Staaten.

nen

deſſen fallen Saar, Neckar und Moſel. Hier war der Waſſerſtand
h 7,41 Meter; derſelbe nimmt ſtündlich nur noch 2 Centi
meter zu.

W 12. März. Das Eiſenbahnbetriebsamt macht bekannt: Wegen des ochwafſers fallen die Trajektfahrten Bingerbrück

Rüdesheim aus. Das Perſonentrajekt verkehrt nur noch zwiſchen
Bingen und Rüdesheim.

Speyer, 12. März. Die gegenwärtige Höhe des Rheins be
trägt 7,85 m. Er iſt noch im Steigen begriffen. Der Bahnverkehr
zwiſchen hier und Heidelberg wurde eingeſtellt

Königsberg i. Pr. 12. März. Ein Eisbrecher, gefolgt
von mehreren Dampfern, traf hier ein. Der Dampfer „Samland“
iſt im Pregel auf Grund gerather. Das Haffeis iſt in Bewegung.
Die Herſtellung einer ſtehenden Fahrrinne iſt daher unmöglich.

arſchau, 12. März. Nachdem das Eis auf der Weichſel
abgegangen, iſt heute die Schifffahrt wieder eröffnet worden. Die
Weichſel befindet ſich noch im Steigen.

Gerichtszeitung.
Paris, 13. März. Die Vernehmung der Schauſpielerin

Marſy im Lebaudy- Prozeß war reich an aufregenden
Momenten. Marſy wurde darüber vernommen, ob Roſen-
thal in dem kritiſchen Momente vor ſeiner Schwenkung gegen
Lebaudy von dieſem 20000 Fr. erhalten habe. Jeder im Saale
wußte, daß von ihrer Ausſage Roſenthals Schickſal abhing.
Bevor ſie ſprach, verfiel ſie in eine große Aufregung. Roſen
thal, dem helle Thränen in den Augen ſtanden, rief, die Arme
erhebend: „Sie waren ſtets mein Freund und ſind es vielleicht
noch, allein an dieſer Stätte 3 man die volle Wahrheit
ſagen. Ja, Sie haben Geld gefordert und erhalten.“
Darauf entſtand eine große Bewegung im Saale, und auf den
Arm ihres Begleiters geſtützt, verließ Marſy den Saal.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 13. März. Heute Nacht wurden in der hieſigen

ZeitungsCentrale ſämmtliche Nummern des „Sojzialiſt“,
welcher heute Morgen zur Ausgabe gelangen ſollte, von der
politiſchen Polizei konfiszirt. Es handelt ſich, wie mitgetheilt
wurde, um die rothe MärzNummer.

Berlin, 13. März. W Sepsi Szent Gyoergi fand
geſtern ein ziemlich heftiges Erdbeben ſtatt. Es wurden zwei
Stöße verſpürt.

Würzburg, 13. März. Als muthmaßlicher Mörder Dr.
Mokrauers wurde hier der frühere Wärter Johann Weiſer
aus Schwanendorf verhaftet und nach Kempten überführt.

Finme, 13. März. Der italieniſche Segler „Roſa“ iſt
bei Novaglia geſcheitert. Drei Mann ſind ertrunken.

Odol, das beste Für die Zähne [3311

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
u ihrem wirthſchaftlichen Wochendericht ſchreibt die „Kreuz-

a ie Jahresabſchlüſſe der e deutſchen Banken
aſſen den Aufſchwung erkennen, den der del im vorigen P

hat, zugleich aber ſind ſie ein Beweis dafür, daß auch im
ankgeſchäfte die größten Betriebe die kleinen immer mehr unter

drücken. Die Geſchäftsführung dieſer großen Jnſtitute iſt für die
Oeffentlichkeit durchſichtiger, als die der Privatdankiers ihre Kunden
haben aber nicht nur eine größere Sicherheit, ſondern auch allerlei
Vortheile bei neuen Emiſſtonen u. ſ. w. Es iſt alſo zwecklos, den
Niedergang des kleineren und mittleren Bankgeſchäfts, weil es ſo
viele ehrenhafte, vertrauenswürdige und tüchtige Elemente enthält,
mit lauten Worten zu beklagen. Wohl aber gilt es, die ſo enorm
ſich ſteigernde Macht der großen Jnſtitute in geordnete Bahnen zu
leiten, daß ſie ſich nicht der öffentlichen Wohlfahrt entgegenſtellt.
Dieſe Aufgabe haben wir ſtets als die wichtigſte der Börſengeſetz
gebung angeſehen und auch nicht verkannt, daß die langjährigen
öffentlichen Verhandlungen über dieſen Gegenſtand viel dazu bei

etragen haben, die Erkenntniß ihrer öffentlichen Pflichten bei den
eitern der großen Banken zu ſchärfen. Die Zuſtände ſind ſchon er

heblich beſſer geworden. Doch enthebt das den Staat nicht der Auf
abe, gen einen Rückfall in die unſolidren Gepflogenheiten frühererJahre orkehrungen zu treffen.

Die vielgenannte chineſiſche Anleihe iſt nun endlich perfekt
geworden und trotz ſtarken franzöſiſchen Mitbewerbs dem deutſch
engliſchen Conſortium zugefallen. Das Odbfekt iſt
320 Millionen Mark, je zu Hälfte Deutſchland und England zuge
theilt. „Der förmliche c iſt geſtern von den it
e des Tſung li Yamen (des Auswärtigen Amtes) der Hong
ong und Shanghai Banking Corporation und der DeatſchAſiatiſchen

Bank unterzeichnet worden.“

Zuterberichte.

Halle a. S., 13. März.
Rohzucker.

In letzter Woche war das Geſchäft ziemlich leblos, denn Angebot kam wenig an den
Markt nud ebenſowenig zeigten Käufer Neignug zu Abſchlufſen, Da in den letzten Tagen
Verkäufe nicht ſtattfanden, ſind die notirten Preiſe nominell,

Umſatz 12 000 Ctr.
Naffinirter Zucker

Jn der Lage des Marktes hat ſich nichts geändert. Abnehmer ſind meiſt durch
frühere Abſchlüſſe gedeckt und konnten deshalb nur kleinere Ordres herausgeben,

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 92 o ausſchl.Kryſtall. I einſchl. über 99,590 88 ausſchl. 12,50-- 12,66.
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn 965 ausſchl. Nachprod. 759, Rend. ausſchl. 9,20— 10,20.

Naffinirter Zucker
em. Raff. J einſchl. u mungRaff. ff. ausſchl.

do. fein ausſchl. 26,60 26,26, do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl. 24,50--24,25.
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte Farin

Patent Würfel 27,60 27,25
Melafſe zur Entzuckerung, Melafſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.

V Wegen Störung des telephoniſchen Betriebs
konnten uns die heutigen Notirungen der Magdeburger
und Hamburger Zuckerbörſe, ſowie der Berliner Fonds und
Produktenbörſe nicht übermittelt werden.

Sonnabend

den

14. März.

Grosser Restertag II. Seil
Halle,

Leipzigerstr. 94.
(3350



49 Pommersche Hyp. -Bk.-Pfandbr., unkdb. bis 1906,
Hamburg. Hyp. -Bk.-Pfandbr,, unkdb. bis 19065,

39, Preussische Hyk.-BX.-Pfandbr, unkdb. bis 1905,
3 Deutsehe Grundsch.-Bk.,, Real-0bl., unkdb. b. 1906

J vabe ich stets in Stücken von Mark 100 bis Mark 1000 vorräthig
und verkaufe dieselben zum Berliner Börsen-Kurse ranco Provision.

Bei AnKkKäuſen von Werthpapieren werden Coupons
J 14 Tage vor Fülligkeit ohne Abzug in Zahlung genommen. [3340

Julius Becker,
Bankgeschärt, Alte Promenade 10, Fernspr. 453.

das nene Spiritus-Glühlicht brennt ohne Docht und offener
Flamme und eignet ſich zu jeder Beleuchtungsart. Kann zu jederZeit beſichtigt werden und iſt in Halle zu haben bei [33 43

W. Tornau
Inſtallations-Geſchäft für Gas u. Waſſerleitung.

S Verſandtfähige Glühkörper
find wieder auf Lager. (3343

Theuere Kaffeeſorten
geben meiſt einen guten Kaffee. Man ſollte
deshalb lieber gute und theuere, als billige
und ſchlechte Kaffee's kaufen will man
trotzdem ſparen, ſo verwende man als Zu
ſatz zum Bohnenkaffee Kathreiner's Malz-
kaffee. Dadurch ſpart man nicht nur die
Mehrausgabe für eine beſſere Kaffeeſorte
wieder ein, ſondern erhält ein geſünderes
und wohlſchmeckenderes Getränk.

Kathreiner's Malzkaffee, von hervor
ragenden Vertretern der Wiſſenſchaft
als hygieniſch werthvolles Produkt aner
kannt, wird nach eigenem patentirtem
Verfahren (D. R.-P. 65 300) hergeſtellt.
Daſſelbe beſteht darin, daß das ei v
ubereitete, ſorgfältig geröſtete Malz dur
mprägnation mit einem aus dem Fleiſche

der Kaffeefrucht in den Tropen gewonnenen
Extrakt imprägnirt wird. Dadurch erhält
das Malz Geſchmackund Aroma des Bohnen-
kaffees und giebt ſomit einen wirklichen Kaffee
Erſatz wie einen lichen Kaffee Zuſatz.

Kathreiner's MalzKaffee kommt ächt
nur in Packeten mit der Firma

Kathreiner's Malzkaffee Fabriken in den

Handel. [3310

es r mButterick's Modenblatt
postfreil
Verlangen Sie
per Postkarto

aRATI3- M
T e

les

Irdenner u. Däniſche
Pferde

bei mir ein. [3226Theodor Weinstein,
Pretzsch bei Merſeburg.

Deſtanntmadiung.
Die Rittergüter e

Goseck und Eulau Station Weissenreis).
S Burg- und Kirchscheidungen,

S Station Kirehscheidungen der Vnstrutbahn) sind

freihändig zu verpachten. e
m äneres bei 3346Geh. Justizrath Schliechmann

in Halle a. S. SGut empfohl. jüng. Verwalter, y
ſowie unverheir. Hofmeiſter ſofort
geſucht. Meldungen ſchriftl. Koch,
Naumburg a. S. Jägerſtr. 3 a. [334

Drechslerlehrling
ſucht Taubde, Kl. Sandberg 4.

r e

Auletion,
Montag, den 16. d. Mts., Vorm.

10 Khr Dre ich in der „Kaiſer
Wilhelmshalle Neue Promenade

hierſelbſt freiwillig: [33411 Bierdruckapparat, 10 Wirths-
tiſche, 48 Stck. Stühle, 2 Sophas,
1 Regnlator, 1 Seiegel, 2 große
Lampen, 30 Stück Deckelſeidel,
6 Bilder, 1 Kleiderſchrank, 4 compl.
Federbetten, 1 filb. Taſchenuhr.

Kraft.Gerichtsvollzieher.

Preuss, Boden- Oredit-
Actien-Bank Berlin.

Die am April 1896
Counpons unserer
briere werden vom 16. März 1896
ab in Halle a. S. bei Herren BI. F.
Lehmann Reinhold Steckner
eingelöst. [3329Berlin, im März 1896

Die Direction
e

PeppietaF-zenahen,

alle a. S.,

1569)

a
Garderobe,
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Oberhemcden,
Chemiſett, Kragen und Manchetten
in beſter Waare empfiehlt. [3005

Gustav Wehage,

fälligen
Hypotheken-

(Ballenhaltend.)

Hafer und

Steinway's Pianofabrik

Wo

A

BFlügel und Pianinos,

St. Pauli, neue Rosenstrasse 20/24,

F die eimzige deutsche Filiale der Weltfirma
Steinway Sons, Newyork,

Hof Pianoſorter Fabrikanten
Sr. Maj. des deutschen Kaisers und Königs von Preussen,
Sr. Maj. des Kaisers von Oesterreich und Königs von Ungarn
der Königin von England, Königin von Italien ete, ete.

e a

2

Hamburg

[3231

t e

Rothannen (Fichte),
m hoch,

3323
3 bis 400 Stück, 0,75 bis 2

200 Stüt Kaftanien,

3 bis 4 m hoch,

50 Stück Linden
3 bis 4 m hoch,

verkauft zu billigen Preiſen.
Tragarth bei Merſeburg.

Rittergutsgärtnerei.
S st.Schmiede Verpachtung.

Meine im beſten Gange befindliche
Schmiede, einzige im Orte, beabſichti
ich auf längere Zeit zu verpachten. [3321

Freckleben, (Anhalt).
Söchting.

Schmiedemeiſter.

Oypervitriol,
ferner als Beizmittel gegen Brand in

Gerſte [307Schwefelleber
(gleichwirkend wie Cerespulver) empfiehlt

Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

Pferde-Verkauf,
ein FuchsWallach m. Bl. von zweien die
Auswahl. 5 u. 6bjährig, geſund und fehler
frei weil überzählig zu verk. bei [3335

Fr. Stange Gutsbeſitzer
Thalſchütz, b. Kötſchau.

9 der eine land wirthſchaftliche

Weisse Schmierseife
mit Salmiak und Terpentin, Pfd. 25 Pfg.,
bei 10 Pfd. 20 Pfg., beſte Qualität,

Cream-Farbe,Cream-StärKeempfiehlt [3178
EKrust Jentzsch, Leipzigerſtraße 29.

Offene und gefuchte
S Stellen.
Auf Rittergut Badrina bei Crenſitz,

Station der Halle-SorauGubener- Eiſen
bahn, wird zum 1. April 1896 ein in der
Landwirthſchaft erfahrener [3271

Verwalter
r Zeugnißabſchriften find einzu

icken.
Badrina, den 9. März 1896.

Noctrzel.
Ein junger, ſehr großer, kräftiger Mann,

interſchule
beſucht hat, ſucht zum 1. April eine

Lehrſtelle
auf einem Gute. Selbiger hat alle vor
kommenden Arbeiten in der Landwirth-
ſchaft ſchon in der elterlichen Wirthſchaft
mit gemacht und würde deshalb kein Lehr

geld zahlen. [3328Offerten ſind zu richten
an Gutsbeſitzer Spielberg.

Cathariuenrieth b. Allſtedt.

19 Gr. Ulrichſtr. 19.

Eine noch neue und wenig gebrauchte

Hachkmaschine.
„Univerſal Patent Kaiſer- Hackmaſchine“
von Hermann Laaß. Magdeburg, Spur
breite 6, mit patent. Seitenſteuerung zum
Hacken von Rüben, Kartoffeln und Ge-
treide mit ſämmtlichem Zubehör hat zu
verkaufen. Groß W 3333

Freigut Grofß;-Wegenitz,bei Seehauſen Alma

Gummithran,
Lederfett,
Leder-Appretur,
Geſchirrlack

empfiehlt (3180
Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 29.
SchwefelBirkentheerſeife

iſt ärztlich einpfohlen gegen jede Haut-
unreinigkeit, Scropheln, Flechten,

I Miteffer, Blüthchen, Sommerſproſſen,
à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albim Hentze
Schmeerstrasse 24.

Weizen-Schlempe
e r Maſtfutter verkauft billigſt ab
Fabrik und frei Haus. [2997

I Stärkefabrik von Fr. Dettenborn.
50 CEtr. gelben Oberndorfer 3334

Futter-Rübenſamen,
95er Ernte, verkauft

Schüler
mm

Rotationsdrug und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

Blankenheim, Bezirk Halle a. S.)

Rritpferd- Verkauf.
Eine oſtpreuftiſche Stute, firm geritten,

auch gefahren, ein und zweiſpännig, für
Landwirthe und JInſpektoren am beſten
geeignet, verkauft, weil für Geſchäft
nicht paſſend, billig. 3325
C. Thienemann, Schillerſtr. 42.

2 ſprungfähige Bullen
verkauft Sieglitz bei Domnitz Nr. 35.

Setzkarpfen,
einſömmrige, 10--12 ew, per 100 Stück
6 A. hat einen größeren Poſten abzu

geben [3336Rittergut Machern, b. Leipzig.
Anſtändiger Diener nach auswärts

geſucht Offerten Hauptpoſtl. Be 355
niederzulegen Marke erb.

Viele jüngere Mamſells, ſehr gutempfohlen, ſuchen I. April Stelle durch

Fran A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.
Rittergut Weiſchütz bei Laucha a. U.

ſ. zum 1. April eine in d. Küche erfahrene

Mamſell.
Milch wird in die Molkerei abgegeben.

Gehalt 240 Mark. 3320
a unges Mädchen,

der 20er Jahre, das in Haus und
Land wirthſchaft wohl erfahren iſt und
ſelbſiſtändig arbeiten kann (jetzt noch in
Stellung auf Rittergut, wo ſie Küche,
Milchwirthſchaft, Geflügel c. allein unter
ſich hat) ſucht für Anfang April od. ſpät.
Stellung in oder bei Halle zur ſelbſt
ſtändigen Führung eines Haushalts oder
als Mamſell auf einem größeren Gute.Beſte Zeugniſſe! Gefl. Sff erb. unter
Z. 3347. in der Exp. d. Ztg. [3347

72 u
bei mir zum Verkauf.

Sonnabend ſteht ein Transport
ſchwere, hochtragende und

friſchmilchende
Il

(3338

Annonoen-
Annahme
für alte Zeitungen

e

Iöb Bahnhof Etunsdorf.

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

e e u S SS Halle J. S.
Brüdorstr.

Telephon No. 151

n

Fernſprecher 151.

e e a ree ter gut

in Provinz Poſen, 293 Hektar mit Rübenbau iſt bei 45,000 Mark An-
J zahlung zeitgemäß billig zu verkaufen.
Nättig in Mehderitzſch bei Torgau.

Näheres durch Fabriken
3275

r E.t J
wr

Suche 38--40,000 Mk. an S elle
Bankgelder zur I. Stelle auf mein
ut verzinsl. Wohnhaus in beſter
age. Angeb. u. D. p. 2823 bef.

Rud. Hosse, Halle. [3248

e o. r

2 leichte, kerngeſz gut eingef. zugf.
und lammfromme [3339

Kutſchpferde,
1,35 u. „36 gr. Scheckenſtuten 5 u.
G jähr., ſind ſof. preisw. z. verk. Off. u.
D. c. 50308bef. R. Mosse, Halle.

Ha o r

von ca. 500 Morgen.u iſt für 120,000 Mark.
(30,000 Mk. unt. Werth)

n zu verkaufen. Strebſamen
andwirth bietet ſich ſehr gute

Exiſtenz. Näheres auf ernſtliche
Offerte unter CC. 2766 durch Kud.
Mosse, Halle. (3245

billig zu2 Drehrollen an.
Näh. d. R. Mosse, Brüderſtr. 4.

J
a o a o a

m
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Heſondere Brilage zur

e II. Halle (Saale),
22La

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Proteſt gegen die von Dr. M. Hollrung veröffentlichte „Erklärung betreffs des Cerespulvers“.
n Nr. 9 der „Mittheilungen“ brachten wir eine „Erklärung

betreffs des Cerespulvers“ von Dr. M. Hollrung- Halle a. S.
Unter Berufung auf S II des Preßgeſetzes fordert uns nun der
Direktor des Bureaus Ceres, J. L. Jenſen-Kopenhagen, auf,
nachfolgenden Proteſt gegen dieſe Erklärung zu verö entlichen:

Das Cerespulver iſt keineswegs, wie von Dr. Hollrung be
identiſch mit der käuflichen Schwefelleber oder Schwefel

alium. Außer dieſem Stoff enthält es andere Stoffe in weſent
licher Menge, die von Bedeutung für die Reſultate der Korn-
präparation ſind. Jch lege auch Gewicht darauf das daß
Schwefelkalium im Cerespulver, das ich allein fabrizire
Dr. Hollrung hat dieſe Thatſache als „fraglich“ bezeichnet
ſtets in weſentlich völlig unveränderter Form zugegen iſt, während
as Schwefelkalium in der im Handel befindlichen Schwefelleber,

die ja bisher für ganz andere Zwecke fabrizirt wurde, oft in be
deutendem oder weſentlichem Grad in Schwefelſaures Kali ver
wandelt iſt, ſodaß die Schwefelleber, auch Schwefelkalium genannt,
dadurch als Desinfektionsmittel gegen Kornbrand unzuverläſſig
wird. Dr. Bruno Drenckmann, Halle a. S., hat im Auftrage
der preußiſchen Steuerbehörde als vereideter Chemiker konſtatirt,
daß das Cerespulver außer dem Schwefekalium noch mehrere
andere Beſtandtheile enthält.

Dem Laien gegenüber iſt dieſes pflanzliche Arzenei und
Stärkungsmittel, das Cerespulver, nicht in höherem Maße geheim
als dies mit allen in den Apotheken befindlichen Arzenei-
mitteln der z iſt. Die lateiniſchen Rezepte der Aerzte werden
dieſe Thatſache nicht umſtürzen können.

Dr. Hollrung hat uns Hochdruck in unſerer Propaganda mit
Bezug auf das Cerespulver vorgeworfen. Jch behaupte, daßer Propaganda mit der energiſchen Bearbeitung des Bodens

ſeitens der Landwirthe zu paralleliſieren iſt, denn unſer Bodeniſt die Jntelligenz der deghſcher Landwirthe. Dr. Hollrungs Er

klärung c. kann auf dieſem geiſtigen Erdboden vorläufig nur
teriliſierend einwirken, denn obſchon er ſehr wohl ſpezieller
achmann mit Bezug andere pflanzenpathologiſche Fragen ſein

ann, ſo verſteht er die Getreidebrandfrage nicht, und namentlich
8 es ihm an ganz außerordentlich wichtigen, praktiſchen Geichtspunkten. Als pegieller und zwar bahnbrechender Fach

mann auf dem Gebiete der Brandfrage (meine Arbeiten
über den Getreidebrand berechtigen mich als ſolcher aufzutreten)
bin ich völlig im Stande dieſes zu beurtheilen.

er Koſtenpunkt n ſich von verſchiedenen Geſichtspunkten
aus betrachten. Jch behaupte, daß der Preis des Cerespulvers
in Anbetracht der Fabrikations und Verhandlungskoſten durch
aus nicht zu hoch iſt, und ich füge hinzu, daß viele Tauſend
Kilo Cerespulver verkauft werden müſſen, um die nöthigen Koſten
nur einfach zu decken. Da es ſich in Bezug auf das Cerespul
ver jedenfalls nur um eine Ausgabe von 10 bis 20 Pfennige
pro Morgen, je nach der verſchiedenen Saatdichtigkeit, handelt,
ſo wird die Hülfe, die Herr Dr. Hollrung der Landwirthſchaft
r andere Präparationsmittel, (einſchließlich das allgemeine
käufliche Schwefelkalium) zu leiſten gedenkt, jedenfalls auf dieſem
Konto nicht von ſonderlich großer Bedeutung ſein, und Herr
Dr. Hollrung muß erſt noch die praktiſche Durchführbarkeit ſeiner
Methoden und deren Reſultate in Bezug auf den Ernteertrag beweiſen.

Wir räumen Dr. Hollrung ein, und haben es ihm und
Allen ſtets eingeräumt, daß die KupfervitriolMethode nach demKühnſchen Verſahren ein kräftigeres Mittel gegen Brand iſt als
das Cerespulver, ausgenommen jedoch bei nacktem Gerſtenbrand,
demgegenüber beide Methoden ſchwach ſind, das Cerespulver
aber das ſtärkſte Mittel iſt. Wir behaupten nur in Bezug auf
den Brand, daß das Cerespulver bei alljährlicher Anwendung
ein praktiſch ausreichendes Mittel gegen den Brand bei Hafer
und Gerſte iſt, daß, im ſtarken Gegenſatz zu dem erwähnten
Kupfervitriolverfahren, die Cerespulvermethode, praktiſch leicht
durchführbar iſt, wodurch dieſelbe, wie auch auf Grund eines ge

ringen Stoffverbrauchs, zugleich billig wird. Wir legen dasHauptgewicht darauf, de dieſe leicht ausführbare Methode,

während ſie bei alljährlichem Gebrauch gegen Brand (nichte er Kuareigend ſchützt, gleichzeitig auch das Unkraut
ſtark unterdrückt und den r rage weſentlichem Maße er
höht und verbeſſert. Jch behaupte, daß die rationelle Präpara-
tion (wozu ich die Ceresbeizung und die Warmwaſſermethode
rechne) ein ebenſo ſelbſtſtändiges und innerhalb ſeiner Grenzen
mindeſtens ebenſo ſicheres Mittel für eine erhöhte Kornernte iſt,
wie die Stalldüngung, die Drainierung 2c., und daß ich dadurch
ein neues ſelbſtſtändiges Glied in dem Syſtem der rationellen
Pflargenknltzr angegeben habe.

enn in der Broſchüre der Deutſchen Ceres (die unter der
Leitung meines gleichnamigen Neffen ſteht) eine Reihe exakter
Verſuche angeführt werden, ſo ſind dieſe zum größten Theil von
mir ſelber ausgeführt worden. Vier von den Verſuchen ſind
ausdrücklich als von den däniſchen StaatsVerſuchsſtationen bei
Lyngby und Askov ausgeführt bezeichnet. Für die Grundlage
und für die Reſultate iſt Rechenſchaft abgelegt. Wenn ſich dieſe
Broſchüre in Verbindung mit dem feſten Kern von exakten Ver
ſuchen worauf Gewicht gelegt w auf

„eine Reihe empfehlender Zeugniſſe von deutſchen
männnern“ beruft, „die auf praktiſchem Wege einige
durch Präparation des Saatkorns für mehrere Hundert
Morgen ſich von den vorzüglichen Wirkungen des Ceres
pulvers überzeugt haben“,

ſo erſieht man daraus ja deutlich, daß hier die Rede von prak-
tiſchen Fachmännern iſt (von denen übrigens mehrere im Beſitz
wiſſenſchaftlicher Bildung ſind).

Ich behaupte, daß die praktiſche Landwirthſchaft ein Fach iſt,
daß es in r auch in Deutſchland Fachmänner giebt, die im
Stande ſind, ein begründetes Urtheil über die Wirkung der Ceres
pulverbeizung hinſichtlich des Brandes, der Entwickelung der prä-

Saat und (hier ganz ſpeziell) die leichte und billige
usführbarkeit der Methode auszuſprechen, und daß eine Reihe

W achmänner ſich zu Gunſten der Cerespulverbeizung in
ieſen Richtungen hin ausgeſprochen habe, und daß die Richtig

keit ihrer Gutachten von einer Reihe exakter Verſuche beſtätigt
iſt, was Alles aus der erwähnten Broſchüre deutlich hervorgeht.

Wenn Dr. Hollrung dieſe „Reihe“ von Fachmännern auf
einen Mann Herr Geheimen Rath Profeſſor Kirchner, der
gerade nicht, meines Wiſſens, praktiſcher Fachmann iſt redu-
zirt, ſo iſt dies mir, von loyalen Geſichtspunkten ausgehend,
ganz und gar unbegreiflich, denn man muß ja doch annehmen,
daß Dr. Hollrung deutſch leſen und verſtehen kann, wenn er da
zu den guten Willen hat.

du der Beſchaffenheit der ganzen Grundlage für
die „Erklärung betreffs des Cerespulvers“ von Dr. M. Hollrung,
in Anbetracht ſpeziell, von ſeiner Aeußerung: „Nach allem
müſſen wir den Landwirthen bis auf Weiteres davon abrathen, mit
der „Deutſche Ceres“ zwecks Abkaufs ihres „Cerespulvers“ in
Verbindung zu treten“, halte ich Herrn Dr. M. Hollrung, mir
und den Verkäufern des Cerespulvers gegenüber, für alle ge-
ſchäftlichen Schädigungen, die von ſeiner „Erklärung betreffs des
Cerespulvers“ reſultiren, verantwortlich.

Dieſer von mir geſchriebene „Proteſt“ iſt von der Firma
Deutſche Ceres J. L. Jenſen Co. als auch ihre Antwort
W der erwähnten „Erklärung betreffs des Cerespulvers“
anerkannt.

7

4 7
Zur ſelben Sache bringen wir nachſtehend, um unſeren

Leſern die Möglichkeit zu gewähren, ſich in dieſem Streitfall zu
orientiren, und dem alten Grundſatze huldigend: „audiatur et
altera pars“ folgende Mittheilung aus der landwirthſchaftlichen
Verſuchsſtation zu Dresden, verfaßt von Dr. Steglich, über
das Cerespulver:



l W t
im

Gra Gar!
das das

Rud lichen bert hat, mein

en
der ſpric theil Min auch insb leiten

ſoll,
beka

B
gach

wei eit er ellt

42

Etwa vor Jahresfriſt verſandte die Firma „Deutſche Ceres,
J. L. Jenſen Co. in Halle“ an die Landwirthe und landw.

reine die Anerbietungen eines Präparates Cerespulver
genannt zur Bekämpfung des Getreidebrandes.

In dem betreffenden Empfehlungsſchreiben wurde Folgendes
geſagt

I. Das Pulver beugt dem Brande vor.
2. Vergrößert in weſentlichem Grade die Keimungsenergie

des Samens und dadurch den Ertrag (Mehrertrag ge-
wöhnlich 6—10 ſelbſt bei brandfreier Saat.

3. Verbeſſert die Qualität des Ertrages, indem ſich das
Gewicht (Einzelkorngewicht) des produzierten Kornes in
der Regel vergrößert (gewöhnlich 2--4 99). Das Prä-
parat wird in Paketen von i Kg für 2 Mk. verkauft, die
zur Behandlung von 1000 Pfd. Saatkorn hinlänglich ſind.

Die landw. Verſuchsſtation zu Dresden ſah ſich veranlaßt,
das betr. Präparat einer Prüfung zu unterziehen, das riſt ſ. Z. der Firma „Ceres“ an deren Wunſch mitgetheilt

wor Da ſich die Firma „Ceres“ auch dieſes Frühjahr wieder,
und zwar mit einer an das Steinmeh lerinnernden Rek.ame, an
die deutſchen Landwirthe wendet uud ſich hierbei außerdem auf
verſchiedene Gutachten und Verſuchsergebniſſe ſtützt, ſehen wir
uns genöthigt, die diesſeitigen Verſuchsergebniſſe hiermit zu ver
öffentlichen, um ſo mehr, als dieſelben in der Reklameſchrift der

res“ verſchwiegen worden ſind. Das durch die Königl. Ver
fuchsſtation von der Firma „Ceres“ bezogene Präparat, eine
robkörnige, braungelbe, nach Schwefelwaſſerſtoff riechende Subew erwies ſich bei der vorgenommenen chemiſchen Unter

ſuchung als Schwefelkalium. Dieſer Körper iſt übrigens als
Pilzgiſt bereits bekannt und deshalb an ſich für den empfohlenen

Zweck in Grade brauchbar.
Um den e des Präparates auf die Keimung des

Getreideſamens feſtzuſtellen, wurde ein Keimverſuch W
Eine Probe Weizenkörner wurde nach Vorſchrift mit Ceres-
pulverlöſung 1: 125 behandelt eine zweite Probe mit der ent

Menge deſtillierten Waſſers. Die Keimfähigkeit und
eimungsenergie war in beiden Fällen gleich groß, ſo daß mit

hin dem Cerespulver in dieſer Richtung weder eine ſchädliche
noch eine förderliche Wirkung zugeſchrieben werden kann.
Ein weiterer Verſuch wurde angeſtellt, um die Wirkung
des Präparates auf Brandpilzſporen nachzuweiſen. Eine Portion
Sporen von UVstilago carbo, Staub oder Flugbrand, wurde
mit der Cerespulverlöſung behandelt, eine zweite mit deſtilliertem
Waſſer zur Keimung angeſetzt. Bei den mit Schwefelkalium
löſung behandelten Sporen war die Keimfähigkeit erloſchen,
während die mit Waſſer befeuchteten reichlich keimten.

erner wurde ein Kulturverſuch angeſtellt, daß von Gerſte
und Hafer je eine Portion Samen ſtark mit Sporen von Usti-
lago carbo gepudert wurde. gär eine Reihe von je 4 Verſuchs

ebeeten wurde der erforderliche Samen genau nach der beige-
gebenen Gebrauchsanweiſung mit Cerespulverlöſung
für je weitere 4 Beete blieb der Samen dagegen unbehandelt.
Das war folgendes

I. erſte
a) Unbehandelt (Durchſchnitt d. 4 Beete) 34 brand. Aehren

b) Behandelt (desgl.) 26 et
g Mithin Verminderung 12 23,

2 Hafer
Unbehandelt (Durchſchnitt d. 4 Beete) 79 brand. Aehren

Behandelt (desgl.) 48
Mithin Verminderung 31 39,5

Eine weſentlich ſtärkere Wirkung ſcheint aber auch die Firma
r von ihrem Präparate nicht zu erwarten, denn ſie

reibt:
„Der Kornbrand verſchwindet ſehr ſchnell, nämlich im Ver

lauf von 1 2 Jahren, vielleicht mit Ausnahme einzelner
brandiger Aehren, was jedoch ohne praktiſche Bedeutung iſt.
Der nackte Gerſtenbrand vermindert ſich jedoch nur langſam und
erfordert einen mehrjährigen Gebrauch des Pulvers.“

Jn einer Zuſchrift ſeitens der Firma „Ceres“ wurde uns,
im Mai 1895, mitgetheilt

„Da in der Umgebung von Halle beobachte tworden iſt, daß
die mit unſerem Cerespulver präparirten Frühjahrsſaaten be-
deutend ſtärkere Entwickelung des Wurzelvermögens zeigen, als
unpräparirte (15--25 erlauben wir uns, Sie hierdurch auf
die obige Thatſache aufmerkſam zu machen, und fragen ergebenſt
an, ob Sie ähnliche Beobachtungen gemacht haben.“

So unwahrſcheinlich uns auch jede Wirkung des Ceres-
pulvers in dieſer Richtung ſein mußte, ſo nahmen wir infolge

ar Mittheilung dennoch Veranlaſſung, den Entwickelung
tand der Verſuchspflanzen bezüglich ihrer Beſtockung und

wurzelung feſtzuſtellen.
Die Entwickelung war bei beiden Getreidearten durchaus

gleichmäßig und im Mittel von je 100 Pflanzen folgende
Beſtockung: Zahl d. Nebenwurzeln Länge d. Wurzeln em:

Unbehandelt: 3, 7 6,Behandelt 3, 7,1 5 6,Mithin ergiebt ſich hieraus keinerlei Wirkung des Ceres
vers, der geringen Mehrzahl von Nebenwurzeln ſteht anderer

eits eine gleichgroße Steigerung der oberirdiſchen Seitentriebe
entgegen.

enn nun anderwärts thatſächlich eine kräftigere Ent
wickelung der mit Cerespulver behandelten Pflanzen beobachtet
worden iſt (nach einer Mittheilung in Nr. 64/1895 der Deutſchen
Landw. Preſſe ſoll das Gegentheil der Fall geweſen ſein), ſo
re dieſelbe nach unſerem Erachten wohl einzig auf das An
quellen des Samens zurückzuführen ſein, welches mit der Präparation verbunden t Wir finden uns mit dieſer Annahme

r ep-ft auch im Einverſtändniß mit dem „Bureau Ceres“,
welches in der Gebrauchsanweiſung ausdrücklich ſagt „Die
große Flüſſigkeitsmenge iſt erforderlich zur rn eines
großen Mehrertrags und kann nicht weſentlich vermindert werden,
ohne daß etwas von dem Vortheil der Methode dabei ver
loren geht“.

Damit würde alſo gerade derjenige Theil der Wirkung des
Cerespulvers, der gegenüber der Anwendung anderer Brand
vertilgungsmittel den Vorzug bedeuten ſoll, auf Wirkung desewöhnlihen Waſſers beruhen, dieſe iſt aber auch dort vor
enden wo man in bisher üblicher Weiſe Kupfervitriollöſungen

a Agnhuns bringt (vergl. Nr. 38/1895 der Sächſ. landw.
eitſchrift).

Uebrigens iſt die Wirkung des Anquellens der Sämereien
bereits bekannt und von Kraus und Wollny eingehender unter
ſucht worden, wobei ſich Folgendes ergeben hat, was zur Beur-
theilung dieſer Frage nicht unwichtig iſt

Das Angquellen der Samen beſchleunigt nicht allein die
Keimung, ſondern übt auch einen dauernden Einfluß auf die
rein der daraus hervorgehenden Pflanzen aus, dieſelben
entwickeln ſich kräftiger, blühen zeitiger, aber länger, kommen
ſpäter zur Reife und erzeugen mehr an Su Fart Mit
in bietet das Anquellen gewiſſe Vorzüge, andererſeits aber auch
achtheile. Jnfolge ſchärferer Ausprägung der individuellen

Eigenſchaften der einzelnen Pflanzen tritt ungleiche Reife ein
und in höheren Lagen kann durch die verlängerte Vegetations
dauer ſogar die Reife in Frage geſtellt werden.

Das Anquellen empfiehlt ſich beſonders bei Pflanzen mit
en und ſchwer quellbaren Früchten und Samen, aber
urchaus nicht für feinere, nur flach unterzubringende Sämereien.

Zum Anquellen darf nur eine mäßige Waſſermenge benutzt
werden, nicht größzer als ſie zur Durchfeuchtung des Samens un
bedingt nöthig iſt. Das hierauffolgende Abtrocknen muß bei
mäßiger Temperatur und langſan geſchehen. Die Ausſaat darf
nicht zu lange hinausgeſchoben werden, jedenfalls darf die Keimung-
nicht vorſchreiten. Bei angequelltem Samen iſt für eine ge
nügende, innerhalb der zuläſſigen Grenzen größere Tieflage des
Samens Sorge z tragen, damit ein Austrocknen desſelben nicht
eintreten kann, alsdann iſt aber auch eine Schädigung der Saat
nicht zu befürchten. Die Zahl der aufgehenden Saaten wird
durch das Anquellen etwas vermindert.

Da die Anwendung des Cerespulvers hiernach keinerlei be-
ſondere Vorzüge erkennen läßt, iſt nur noch darauf hinzuweiſen,
daß chir ſowohl in dem Kühn'ſchen Verfahren der Kupfervitriol-
Kalkbeize, welches allerdings etwas umſtändlich iſt, wie auch in
dem einfacheren Blomeyer'ſchen Verfahren, welches darin beſteht,
daß das Saatgut Minute in Körben in 1/ige Kupfer-
vitriollöſung eingetaucht wird, un edingt wirkſame und billigere
Mittel zur Bekämpfung der läſtigen Brandpilze beſitzen. Die
Keimfähigkeit vermindert ſich nach den in hieſiger Verſuchsſtation
angeſtellten Verſuchen bei beiden Methoden um etwa 4 (meiſt
Körner mit verle ter Samenſchale). Der Berichterſtatter wendet
ein abgeändertes Verfahren an, indem er das Getreide 1 Minute
lang in 1/ige Kupfervitriollösſung und hierauf ebenſolange
in 1 ige Sodalauge tauchen läßt. Dieſes Verfahren iſt
ſauberer, ſchneller und leichter ausführbar als das Kühn'ſche,
das Trocknen des Getreides geht ſchneller vor ſich und die Keim-
fähigkeit wird faſt gar nicht beeinträchtigt. Die Wirkung der ge
nannten drei Verfahren iſt unvergleichlich beſſer als beim Ceres-
pulver. Bei Verſuchen, die wir wiederholt und in genau der-
ſelben Weiſe, wie oben geſchildert, angeſtellt haben, fanden ſich
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auf den behandelten Beeten nur noch 1 bis höchſtens 2 brandige
Aehren.

Das Kühn'ſche und ganz beſonders das modifizirte Ver
fahren iſt auch zur Anwendung für Gerſte und Hafer geeignet,
egen die Anwendung des Blomeyer'ſchen Verfahrens kann manbe Hafer Bedenken haben. Die Koſten der verſchiedenen Ver

fahren ſtellen ſich wie folgt:
Cerespulver: 1 Kilog. zu 2 Mk. reicht zur Behandlung
von 500 Kilog. Samen, mithin belaufen ſich die Koſten
für 100 Kilog. auf 40 Pig:
Kühn'ſches Verfahren 1 Kilog. r zu 50 Pfg.reicht zur Behandlung von 200 Kilog. Samen S
landw. Zeitſchr. Nr. 38/1895), mithin belaufen ſich die
Koſten für 100 Kilog. auf 25 Pfg., wozu noch etwa 2 Pfg.
für Kalk kommen.

c) Blomeyer'ſches Verfahren 1 Kilog. Kupfervitriol zu 50
Pfg. reicht zur Behandlung von 400 Kilog. Samen,
mithin belaufen ſich die Koſten für 100 Kilog. auf

d) Abe h Verfahren Koſten wie bei e, wozu noch
5 fo für Soda kommen.
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Auf Grund oben mitgetheilter Unterſuchun und Er
Gutachtenwigran hat der Berichterſtatter ſ. Z. nachſte

an die Firma „Ceres“ abgegeben
Das unter dem Namen „Cerespulver“ verkaufte Präparat,

aus Schwefelkalium beſtehend, iſt, abgeſehen von ſeiner Wirkung,
um 100 z theuer, da man 1 Kilogramm Schwefelkalium
für 1 Mark pit Das Cerespulver wirkt auf die Keimfähig
keit der damit behandelten Getreideſamen nicht nachtheilig ein.
Auf die Beſtockung und auf das Wurzelvermögen iſt eine
fördernde Wirkung von uns nicht beobachtet worden.

Cerespulver als Vertilgungsmittel des Getreidebrandes iſt
weſentlich weniger wirkſam als das bisher hierfür angewendete
Kupfervitriol. Der Gebrauch des Cerespulvers erſcheint zwar
bequemer, doch läßt ſich dasſelbe auch mit dünnen Kupfervitriol
löſungen erreichen.

Wir können den Landwirthen nur empfehlen, auch in Zu
kunft die wirkſamen und billigen Kupfervitriollöſungen zum
Beizen des Getreides gegen randpilze in Anw zubringen, zum Anquellen des Samens aber, ſofern ſie dies über

r für angezeigt halten, gewönhnliches Waſſer zu ver
wenden.

Veredelung des Getreides in der eigenen Wirthſchaft
Die Neuzüchtung vorzüglicher Getreidenovitäten und die

Veredelung ſchon beſtehender Sorten, die ſogenannte „Hochzucht“,
erfordert viel Arbeit und Kenntniſſe und einen eigens darauf zu
geſchnittenen Wirthſchaftsbetrieb. Daher kommt es, daß die
eigentliche ſyſtematiſche Getreideſamenzucht vornehmlich in den
S einzelner Landwirthe liegt, welche ſich ganz ſpeziell dieſem

weite des Landbaues gewidmet haben.
Wenn nun auch die Hochzucht von Getreide durchaus nicht

Jedermanns Sache iſt, ſo giebt es doch J zur Ver
beſſerung der Kornfrucht, die ſich in jeder Wirthſchaft ausführen
laſſen. Die in dieſer Richtung aufgewendeten Mühen und Koſten
ehe W bei rationeller Ausführung der Arbeiten ſicherlich

machen.
Vor Allem iſt es nach der „D. L. Pr.“ nothwendig, daß

ſich jeder a g. Anbauverſuche über die für ſeine
Wirthſchaft beſte turſorte Klarheit verſchaffe. Dieſe ver
gleichenden Verſuche müſſen auf Feldern mit möglich gleicher
Beſchaffenheit in Bezug auf die Qualität, auf phyſikaliſche Eigenſchaften, Gehalt an Nährſtoffen, Vorfrucht u. 3 vorgenommen

werden. Die Saat ſowie die Ernte haben möglichſt unter den
ſelben Bedingungen zu geſchehen. Um etwaige zufällige Ab-
weichungen im Ertrage feſtzuſtellen, ſollten zwei bis drei
Kontrolverſuche für jede Sorte angeſtellt werden. Der Landwirth
muß die Verſuchsfelder fortwährend ſorgſam überwachen, damit er
das Reſultat als ein vertrauenswürdiges betrachten kann.

Nachdem die ertragreichſten Sorten für den einzelnen an
feſtgeſtellt find, wird im nächſten h zu den eigentlichen
züchteriſchen Maßnahmen bei den als anbauwürdig erkannten
Sorten übergegangen.

Im Allgemeinen beſtehen dieſelben darin, daß man jene
Theile der Felder zur m benutzt, die von gleich
mäßigſtem Beſtande ſind. Die damit verbundene ſorgfältigſte
Reinigung des ſo gewonnenen Saatgutes von Unkrautſamen und

eringen Körnern, und das Bemühen, von dieſem wieder nur
ie vollkommenſten und ſchwerſten Körner zu erhalten, führen

ſchon allein zu einer erheblichen Veredelung der Sorte und zur
Hebung der Erträge.

Will man noch weiter gehen, ſo verfahre man folgender
maßen Kurz vor dem Mähen des Getreides ſchneide man aus
dem Felde diejenigen Aehren aus, welche die charagkteriſtiſchen
Merkmale der betreffenden Raſſe in der deutlichſten Weiſe r
Mon muß hierbei jedoch die Feldränder, Geilſtellen und über
e alle Theile des Ackers vermeiden, die den Pflanzen be
onders günſtige oder ungünſtige Ernährungsverhältniſſe geboten
aben. Denn die durch ſolche abnormen Verhältniſſe beeinflußten
flanzen pflegen Eigenſchaften aufzuweiſen, die ſich nicht ver

erben, ſondern die unter anderen Verhältniſſen ſehr bald wieder
verſchwinden. Das Abſchneiden der Aehren aus den Sti
oder auch ſchon aus den Garben iſt aus den eben ange
Gründen nicht zu empfehlen, da man bei dieſem Verfahren nicht
den Standort der Pflanze kennt.

Die geſammelten Aehren wirft man in Säcke, in denen ſie
ausgedroſchen werden. Will man die Ausleſe des Saatkorns
noch peinlicher betreiben, ſo bediene man ſich des von Profeſſor
Nobbe in Tharand empfohlenen Verfahrens, welcher anräth,
den oberen Theil der Aehren abzuſchneiden und nur die mittleren
und unteren Körner zur Ausſaat zu verwenden.

Das ſo gewonnene Saatgut erſten Ranges wird nun bei
der Beſtellung auf abgegrenzten Feldſtücken ausgeſäet, und zwar
die einzelnen Körner auf etwa 6 Zoll Entfernung das Saatfeld
wird gut t gemacht, der äufiger gehackt und von jeg-
lichem Unkraut rein gehalten. Die Ernte ſowie der Erdruſch
ſind mit genügender Sorgfalt auszuführen, auch bei der Auf-bewahrung auf dem Schüttboden iſt gründliche Sauberhaltung
des gewonnenen Saatgutes nothwendig. Dies womöglich all
er ſo gewonnene Saatgut dient nun zur Beſtellung der

lder, welche in ihren Erträgen weit über jene Se
äetwerden, die mit auf gewöhnliche Weiſe gewonnener Saat

werden.

Kleinere Mittheilungen.
Getreideverkauf der kleinen Beſitzer. Eine Umfrage

des landwirthſchaftlichen Vereins in Hofgeismar Provinz Heſſen-
Naſſau, über den Getreideverkauf der Kleingrundbeſitzer unter 10 Hektar
hat ergeben, daß verkauft wurden von 1 Betriebe bis zu 1 Hektar
Größe 6 Zentner Getreide, von 50 Betrieben in Größe von 1-2
Hektar durchſchnittlich 6,6 Zentner, von 96 Betrieben in Größe von
2—3 Hektar durchſchnittlich 5,8 Zentner, von 110 Betrieben in Größe
von 3 4 Hektar durchſchnittlich 7 Zentner von 100 Beirieben in
r von 4—5 Hektar durchſchnittlich 7,2 Zentner, von 15 Betrieben
in Größe von 5—6 Hektar durchſchnittlich 8,1 Zentner, von 3 Betrieben
in Größe von 6—-7 Hektar durchſchnitilich 9 Zentner, von 5 Betrieben
in Größe von 7——8 Hektar durchſchnittlich 8,6 Zentner, von 2 Betrieben
in Größe von 8--9 Hektar durchſchnittlich 8,6 Zentner und von 3 Be-
trieben in Größe von 9 10 Hektar durchſchnittlich 9,2 Zentner Ge
tre'deprohba. Dieſe Ermittelung iſt angeſtellt, um nachzuweiſen, daß rentable
Getreidepreiſe für die Exiſtenz des Kleingrundbeſitzes ebenſo nothwendig
find, wie für den Großgrundbeſitz. Es iſt wunderbar, daß dies noch
beſonders nachgewieſen werden muß. Die Gegner der Landwirthſchaft
halten aber an der Anſicht feſt, daß der Kleingrundbeſitz an hohen

Getreidepreiſen kein Intereſſe habe, weil er kein Getreide verkaufe
Sie ſollten ſich aber doch ſelbſt fragen, wo denn das baare Geld her
kommt, das der Bauer braucht, um ſeine Steuern und Abgaben zu
bezahlen oder ſich einen Anzug und ein Paar Stiefeln kaufen. Glaubt
man denn, daß der Bauer ledialich Viehwirthſchaft treibe oder ſich
das nöthige Baargeld durch Anbau von Pfeffermünze, Kamillen und
dergl., wie von unverſtändigen Rathgebern vielfach empfohlen worden
iſt, verſchaffe? Wer nur einen ſchwachen Begriff von dem deutſchen
Landwirthſchaftsbetriebe hat, der weiß, daß dieſer ſteht und fällt mit
der Rentablität des Getreidebaues, für den Kleingrundbeſitzer ſind die
paar Mark, die er bei guten Preiſen aus dem Verkauf ſeines Getreides
erzielt, ebenſo werthvoll und oft noch viel werthvoller, als die Hunderte
und Tauſende, die daraus für den Großgtundbeſitzer reſultiren.

Kartoſſelbau. Jm Magdeburger Verein für Landwirth-
ſchaft und landwirthſchaftliches Maſchinenweſen, Magdeburg, referirte
Herr Amtsrath F. OeſierreichSiegersleben über diejenigen Kartoffel
ſorten, die ſich im letzten Jahre am ertragreichſten gezeigt haben. Ter
Redner führt an, daß ſich im vorigen Jahre eine neue Sorte „Victoria
Auguſta“, eine rothe Kartoffel, als ſehr vortheilhaft zum Anbau er
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e. Um Vergleiche anzuſtellen, daut man die alte Daberſche diesmal die vierte Stufe ganz in all gekommen iſt und nur die
KaufFrel, welche als Norm gilt, mit den neuen Sorten zuſammen und drei oberſten Prämiengattungen zur Vertheilung gelangten.

dann die Ergebniſſe mit einander. Dieſe waren im vorigen Der Grund hierzu lag darin, daß die erleiſtungen ſich im
folgende Stärkegehalt Allgemeinen ganz weſentlich gebeſſert haben.pro Hektar T Während früher die ſchlechteſte Zenſur, d. h. die Zenſur des in

Daberſche Kartoffel 5800 Pfd. (22,0 der Prämienreihe letzten Heizers, 2,730 betrug, iſt ſie bei der letztenperator 8900 (20,5) Prämiirung trotz vermehrter Zahl der theilnehmenden Heizer und trotz
(20,4) verſchärfter Beobachtung auf 1,867 geſtiegen. Dieſe erfreuliche That

eh.Rath Maercker 6970 (20,8) ſache hat Veraulaſſung gegeben, die letzte Prämiengattung ganz in
ortung (21,0) Wegfall zu bringen.of. Kühn 3900 (16,4) Das nunmehr ſeit vier Jahren nach allen Seiten hin bewährteof. Holdefleiß 5100 (22,6) Syſtem zur Verminderung der Rauchbeläſtigung läßt ſich leicht ein
ne 6200 (22,4) und durchführen, um ſo mehr, als es weder beſonderer Feueranlagen,
nnibal 5100 (22,7) noch irgend welcher beſonderer Vorrichtungen hierzu begart
a Eyth 5100 (21,4) Die Antechniſche Geſellſchaft, Gewerbeverein für Leipzig, hat

Wilhelm Korn 5000 (20,9) über die Art der Einrichtung und Durchführung des Syſtems eine
Geh. -Rath Thiel 6400 (20,5) kleine Broſchüre (Preis 60 Pfennige) erſcheinen laſſen, in welcher

rof. Delbrück. 4800 (17,5) alles Nähere zur bequemen Durchführung angeben iſt.
ictoria Auguſta. 6290 (23,5) Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

Dieſe Zahlen ergeben, daß die „Geh.Rath Maercker“-Kartoffel den In der Zeit vom 5. bis 11. März 1896 einſchließlich
höchſten Stärkegehalt aufweiſt, und dann folgen „Geh.Rath Thiel“, a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
„Hannibal“, „Victoria Auguſta“, „Junker“ als ertragreichſte. von Händlern erzielte Preiſe:

Vorſicht beim Viehkauf. Ein Bauer kaufte auf dem Markt zu rMayen von einem herumziehenden Händler ein Pferd. Das Pferd Gewicht ryielte Preiſeſtellte ſich nachher als unbrauchbar heraus der Käufer klagte deshalb Qualität Alter per Tantuer
wegen Viehmängel beim Amtsgericht zu Mayen auf Auflöſung des ZKaufvertrages. Das Amtsgericht wies die Klage ab, da das Gericht gü h 1 7 jäh 1255 32des Wohnortes des Beklagten, in dieſem Falle Caſtelaun, zuſtändig upe 2 8-—9 jahrig 1140—1350 281 28

Darauf wurde der Fall von der Rechtsſchutzkommiſſion hes land 23. 10 11s5 27
wirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen übernommen und Berufung z. o 880 25
beim Landgericht in Coblenz eingelegt. Das Landgericht hat jedoch Ochſ 6 1600 50das Urtheil der erſten Inſtanz vollinhaltlich beſtätigt. Es iſt deshalb S en 7 J 1270 33
dringend zu rathen, ſich ſchriftliche Garantie für Fehlerfreihet geben uben 2. 4 w 1570 33
zu laſſen mit dem Zuſatze: Verkäufer und Käufer unter- 300 37
werfen ſich für alle etwaigen Streitigkeiten dem 250 300 36aus ſchließlichen Gerichtsſtande des Ortes, wo der Schweine je nach Qualität 363 35
Handel abgeſchloſſen worden iſt. Sofern es aber ver 200 34ſäumt iſt, einen ſolchen Schein fich ausſtellen zu laſſen, gebietet es die Sauen 415 32Vorficht, wegen Viehmängel den Verkäufer am Gerichte ſeines Wohn Fäſher 3 Wochen 140 36
ortes anzuklagen. ir knüpfen an dieſe Mittheilung ferner die
dringende Mahnung, überhaupt im Viehkauf die größte Vorſicht an Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:
uwenden. Insbeſondere ſei davor gewarnt, bei herumziehenden m endlern Vieh zu kaufen. Es iſt bekannt, daß ſolche oft von weit 322 49
der, womöglich aus anderen Staaten kommen, wo ein anderes Vieh 310—350 48währſchaftsrecht gilt. Iſt das Gericht des Wohnortes des Verkäufers Schweine je nach Qualität 200 400 47zuſtändig, ſo bedeutet das im Streitfall für den Kläger Schwierig- 260 45keiten, Uinſtande und Koſten, um zu ſeinem Rechte kommen ja 180 45
leicht kann Verſäumung der in anderen Staaten noch kürzer als bei Sauen 350 42
W Gr hrlzit für Viehmängel und gänzlicher Verluſt
jedes Anſpruches eintreten. von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichenBillige Beſeitigung des läſtigen Fabrikſchornſteinrauches Central-Vereins erzielte Preiſe (bei ſofortiger und bereits
ohne Anwendung von Apparaten. Bereits zum vierten Male iſt erfolgter Abnahme):

in Leipzig en T gen iwaſt i r r 2 tfrage mit Erfolg in der Weiſe behandelt worden, ie Heizer m hVorſchriften für rauchfreies Feuern verſehen und die Schornſteine Kübe jäbrig 133 5
das ganze Jahr hindurch auf ihre Rauchentwickelung hin beobachtet 1-2 5 u 1180 31und beurtheilt wurden. S 7 iigo 3Jedesmal am Schluß des Jahres findet, entſprechend den ge Jerſen t 1230 zſammelteten Beobachtungszahlen, eine Prämiirung der Heizer durch ſen a 7 2100 36
Diplome und Zeugniſſe nebſt Geldbeträgen ſtatt. 6 x 1740 35Obwohl ſchon in den vergangenen drei Jahren die Ergebniſſe ſtets 1—2 6 1400 33
derartig waren, daß ſämmtliche r Beobachtung eingeſchriebenen Zuyllen leoo zHeiger mit Prämien bedacht werden koy ſo iſt bei der letzten Schweine JPrämiirung noch eine weitere erfreuliche hatſache zur Geltung ge 300 37langt. Früher wurden die Prämien in vier Stufen gegeben, während z
e 2 cm Ahth n 3 e i g en.Sagttartoſein. m geherruhr,tr.Ich offerire 2000 Ctr. Bruce K ä
(verbeſſerte Magnum bonum) à Ctr.Mk. 1,70; 1000 Ctr. Prof. Märker e S eMt. 2,00; 1000 Ctr. Boruſſia Durchfall der Schweine u. Fohlen
M. 2,00; 1600 Ctr. Juwel M. 2,00; Hundeſtauve und Geflügelcholera
400 CEtr. Prof. Küihmn, Mk. 2,00;2 e Dur d lche L, rirthe best t 9 fach100Ctr. höbus M. 2,00; 1000 Ctr. e e er he welche für Landwirthe bestimmt smnd, werden in fac gewässer Weise

J 299 e n Thüring er Pillen für sämmtliche Zeitungen besorgt von dew e
Mk. 2,00; 400 Ctr. Cäſar Mk. 2,00. a r anawirthsen. AnzeigenwiſſenſchaftlicheArbeit d. Herrn DepartementsThier

Wilh. RückKert arztes Wallmann- Erfurt ſow, Hebrauchsanweiſungm n ken et e r t Otto Thiele, Berlin SW., Bernburgerstrasse 38.
beziehen d. alle Apotheken u. von allenm 2 iſt ü ZuMan verlange Preisliſte über ehrten re Seht de e mar

70 der bewährteſten Sorten da- V wn erunter große Auswahl in Frühen. n

Rotationsdrug und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

z Inseratepro Zeile 20 Pfennig

400 Ctr. Schneeflocke Mk. 2. e
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